Beiträge zur Geologie der Umgebung von Königslutter und zur Tektonik des Magdeburg-Halberstädter Beckens / von E. Harbort in Berlin by Harbort, Erich
Beiträge zur Geologie der Umgebung von 
Königslutter und zur Tektonik des Magde-
b~rg-Halberstädter Beekens. 
, . 
Von Herrn E. Harbort in Berlin. 
fi:ie~zu Tafelll, Texttafel l-:3 und 6 Te:r.tflguren. 
Sontlerabdt·Q.Ck· · 
• •.• i . . \ 
, ·.· ·• au&.a. ,, ' 
·.·,. •'.:-:.;,r '·I r .,., 
Jabrb~b ll•· KOntgl. ··Priors~ CaoJogla1JhenrwdltanaWt 
.,.; ~ -'( .. ~ '"~ ""• 1 • I • •'' 
1918 
; Beria.' 
, . tln ve1otrJ~t) bet der KUhigl GeöloJtsOhen·'t~~t&lt 
• · BerliD N. 4, In:valid~e 44:. .., 
.. . . .• 
1918 • 
. ·.· .. -... ........ ~. 





Beiträge zur Geologie der -uingebung von 
J{ önigslntter und zur rrektonili des Magde-
burg- HalbeL·städter Beckens. 
Von Ilerrn E. Harbort in Her1in. 
llierzu Tafel 1l, Texllafcl 1-:J und G TexUlgmcn. 
Die Blättc'r Rönigslutter und Süpplingen umfassen den niir<l-
lid1en Teil des zwischen dem ht>rcynisch strcidlCnJen Ellll und 
Lappwald gelegenen Hclmstcdt-Staßfurter Braunkohlenbeekcns, das 
mittPn durchzogen wird von dem es durchragenden Darm-Barne-
herger Höhem:uge, der l!'ortsebmug ues Staßfurt-Egelner Buntsand-
strinsattels. In diesem Gebiet treten sämtliche Formationen vom 
'ZPebstein aufwärts bis znm Alluvium auf. Über diese Gegend t;ind 
zahlrt>iche Einzelabhandlungen geologischen und paläontologischen 
Inhaltes erschienen. Es soll der Hauptzweck dieser Arbeit sein, 
einen Bericht über die wissenschaftlichen Aufnahmeergebnisse der 
Blätter Süpplingen und Königslutter während der ,Jahre I 909--
1911 zu geben und Jie Einzelbeobachtungen älterer und neuerer 
Autoren mit meinen (·igenen zu einem übersiehtliehen Bilde w-
sammenzufassen. Im übrigen verweise ich auf die am Schluß 
gehrachte Literaturzusammenstellung und die demnächst erscheinen-
den Kartrnblätter, Erlünterungen und Profile. 
Im :Folgenden soll zunächst die Stratigraphie der in diesem 
Gebiet auftretenden Schichten kurz behandelt werden untl ins-
besondere Jie für die Kartiemn~r zugrunde crelegte Gliedennw der 
u tel ~ b 
einzrlnen Formationen. Alsdann will ich versuchen deu Gebircrsbau 
' b 
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an der Herausmodellierun~ der Gcbir~szügc des Magdeburg-
Ilalberstädter Beckens beteiligt waren. Ich werde hier gelegent-
lich auch einzelne Beohaehtungen aus benachbarten Gebieten außer-
halb der Kartenblätter heranziehen. 
I. Stratigraphie des Gebietes. 
Die im Gebiet auftretenden Formationen sind folgende: 
1. Oberer Zechstein 
2. Buntsandstein 
a) Unterer Buntsand~tcin 
b) Mittlerer Bnntsandt:>tcin 
c) Röt 
3. Musehelkalk 
a) W cllcnkalk 








a) Unterer Lias 
Angnlaten- und Pt:>ilonoten-Sehiehten 
A rieten-Schichten 
Planicosta-Schiehten 
b) Mittlerer Lias 
J amesoni-Schichten 
Capricorner-Schi eh t !m 
A rnaltheen-Tone 
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7. Untere Kreide 
a) IIauterivien (I1ilskong;lomerat) 
b) Barremion und A pticn 
c) Gault 
8. Obere Kreide 
Quadraten- uml .M ueronaten-Senon 
9. Tertiär 
a) eocäne Braunkohlenformation 
b) unteroligocäne Meeressande und -tone . . .. 
) 1 k .t. l ·M crel fraglich dem Mittelohgocan c g au om ISC 1e er., , 
angehörend 
d) hangende, terrestrische Tertiiirschichten (Miocän ?) 
10. Diluvium 
a) Prägla~ial 
b) ältere Grundmoränenreste 
c) lokale V crgletscherung und Terras~;euschotter 
d) Löß 
11. Alluvium. 
1. Oberer Zechstein. 
Die Gesteine der Z:echsteinformation gehen auf uen Blättern 
Königslutter un1l Süpplingen nicht zu Tage aus. Indes wurden 
die Salzlager des Oberen Zechsteins sowohl in zahlreichen Bohr-
löchern als auch in den Grubenaufschlüssen der Gewerkschaft 
Beienrode aufgesehlossen. Alle diese Aufsddiisse lieferten das 
fnr das Magdeburg-Halberstiidter Becken typische Normalprofil der 
oberen, salzführenden Abteilung des Zechsteins: 
Obere Zechsteinletten (rote Letten mit Anhydritknollen) 
JUngeres Steinsalz 
Pegmatitanhydrit 
rötliches JUngeres Stcim;alz 
Hauptanhydrit 
Grauer Salzton 
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Auf die nähere petrographisehe Beschreibung dieser Schichten 
soll hier verzichtet werden, da ich beabsichtige, die Salz-Lager-
stätten vom Dorrn denmilchst an anderer Stelle näher zu behandeln. 
2. Der Buntsandstein. 
V. STROMBEOK hatte auf beiner ~:~piitcr für die EWALD'sche 
Übersichtskarte übernommenen geologischen Rarte des Herzog-
tums Braunschweig nnr eine Gliederung in Oberen und Unteren 
Buntsandstein angegeben. Es läf.lt sieh jedoeh aneh hier im 
östlichen Hraunsch weig noch die allgemein übliche Dreiteilung 
durchführen. 
a) Der Untere Buntsandstein. 
Der Buntsa.ndstein wurde in den Tiefhobrungen Reitling I 
und II, Hieseberg, GroJJ-Steinum I und 11, sowie in den Bohrun-
gen und Schachtaufschlüssen der Gewerkschaft Beienrode auf-
geschlossen. 
Zu Tage anstehend findet er sich in einer· kleinen Scholle 
i:iüdlich vom nieseberg, und in größerer Ausdehnung im nord-
westlichen und siidöstlichrn Kamm des Vorm. 
DPr Untere Buntsandstein besitzt eine Miichtigkcit von ca. 
17 5 lll und besteht vorwiegrnd aus rotrn, bröeldigcn, z. T. fein-
sandigen, glimmerigen Tonen und I,cttcn", die mit diinnen 1\alk-
sanustcinplatten wcchsellagern. 
Auf die ganze Sehiehtenfolge verteilt finden sich 8 ver-
schiedenr, Pakete von Ho<rensteinbiinkcn, von denen die drei oberen 
"' 
am Dorm zu Tage gehPn und hier infolge ihrer größeren Wider-
standsfähigkeit Terrainkanten bilden. Über der obersten Hagen-
steinbank wurde die Grenze gegen den Mittleren Bnntsandstei11 
gezogen. Die beiden unteren, zu Tage gehenden Hogcnsteinbiinke 
liegen etwa 40-50 m tiefe•· und sind durch ca. 7 m mächtige 
Kalksandsteinplatten und Sandsteinschiefer getrennt. Sie sind recht 
gut unmittelbar westlich vom Schachtgebäude Beienrodc aufge-
schlossen. Nachfolgendes Profil ließ sich hier aufstellen. 
1,50 m mittlere (zweite) Rogensteinbank . 
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2,40 m rote Letten 
1,'20 >> rote Letten und sandige rote Schiefer mit sieben etwa 4-5 cm 
mächtigen Kalksandsteinschichten 
~,05 >> untere Rogonstcinbank. Sie wird durch vier, 2-5 cm mächtige 
Schichten von Sandsteinschiefern und Letten in vier einzelne Bänke 
zerlegt 
O,GO » KnJksandsteinplalten mit zwischengelagerten roten Letten 
4,00 >> rote Letten 
1),05 >> Kalksandstein 
0,40 >> rote Letten 
0,10 >> I\alksaudstein 
2,00 >> rote Letten und Sandsteinschiefer 
2,00 " Kalksandsteinschichten mit zwischengelagerten O,O'i-0, 10 m mäch-
tigen roten Letten 
1 ,00 » rote Letten 
1,50 " rote Letten mit vier 3--5 cm miLclttigen Sandsteinschiebton 
25,00 » rote, bröckelige unu feinsanuigc, glimmerige Letten mit vereinzelten 
Lagen von Sandsteinschiefern 
Die obere Rogcnstcim~one war im Steinbruch der Herzoglichen 
Forst Marienthal im Dorm, Jagen 87, 250 m südwestlieh der 
Landesgrenze vorzüglich aufgesehlossen. Hier wurde von oben 
nach unten folgende Schiehtenfolge beobachtet: 
0,86 m rote Lette>n 
0,98 » Rogenstein 
0,77 >> Sandsteinschiefer mit drei 5-8 cm mächtigen Rogenkalkstcinplatlcn. 
An der Basis unregelmäßige, brotartig geformte Kalksandstein-
konkretionen. 
O,(iO » Rogensteinbank 
0,45 » rote Sandsteinschieier mit schön ausgebildeten Wellenfurchen und 
einer G cm dicken, eingelagerten Kalksan1lsteinsehieht 
0,38 >> Rogenstein 
1,87 >> wechsellagernd rote, sandige Letten mit schön (LUSgcbildeten Trocken-
rissen und Wollenfurchen mit KalksandstoinlJitnken und glimmer-
reichen Sa,ndstoinschioforn. Letztere zeigen obenfalls--zwei sieh krou-
z,•nde - Wellcnfurchemysü~mo 
I ,00 » I{ogcnstcin 
0,12 " Rogenstein mit wulstiger Obrrflilcho nnd Stromatolithcn 
O,[JO '' rote Sandsteinschiefer mit Trockenrissen, Netzleisten und Wellen-
furchen. 
Die sandigen Letten und Schiefer, aber auch selbst e1mge 
Hogensteinbänke, sowohl dieses A ufscblusses als an eh der vor-
hin beschriebenen tieferen Bänke, zeigen prachtvoll ausge-
bildete Trockenrisse, Netzleisten und Wellenfurchen, so daß kein 
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/'.weife! dariiber hcrrsc~hcn kann, daß die Rogenstcinbiinke hier 
in außerordcntlieh flaehem, VOlll vVimle bewegten Wasser ab-
gesetzt sein müssen, das zeitweilig völlig austroeknete. 
b) Der Mittlerf' Buntsandstein. 
Der MittlPn) Buntsandstein f'tTeieht am Dorm nnd Elm Pille 
Mächtigkeit von 150 hezw. 200 m und besteht Phenfalls vor-
wiegend ans rotc'n, 11. T. feinsandigen LetteiL Aufgc:seldos,;cn 
sind die unteren Schieilten des Mittleren Buuts:mdst<'ins in einem 
Steinbruch auf dem NO-Flügd des Dormsattels, 1100 111 südöstlich 
vom Schaeht Beienrocle. Die Abbildung Taf. 11 Fig. I zeigt 
diesen Aufschluß. 
Nur einzelne mürh<', rote und graue 5--15 mn miiehtige Biinkc) 
einPs gröherrn, mittelkül'lligen Saudstc)ins sillll den roten LdtPn 
des Mittler<'n Buntsandsteins Piugelagert und charaktPrisic'ren ihn 
als sokhen. 
Am uördlic:hPn EndP des PrwiihntPn Aufschlusses finden sieh 
im Mittler('n Huntsandstein anc:h 2 fpstPrr, z. T. kiesdig(', Kalk-
sandsteinl>iinkf' oder vielmehr flache, linsenfiirmigc Kalksandstein-
konkretionen, die z. T. Saurierknochen enthalten und zahllose Fisch-
schuppen und -knoehcn. Auch undeutliche A belrücke vou EsthP-
riPn finden sic:h gelegentlich. 
Jm Mittleren Buntsandstein fehlen hier somit die sonst für 
ihn charakteristischen, massigen Sandsteinb1inkc vollkommen. Auch 
die für Süd-Hannover bezeichnende Kalkfreiheit dieser Abtei-
lung1) ist hier nieht m dem MaLle vorhanden w1e dort, 
vielmehr sind dünne Kalksandsteinplatten im Mittleren Bunt-
sandstein weit verbreitet. In den zu Tage ausgehenden Ge-
steinen ist der Kalkgehalt allerdings aueh in den Buntsandstein-
blinken des Mittleren Buntsandsteins meist ausgelangt, aber die 
eigenartige, diskonlante, oft oolithisehe Struktur dieser Biinkchrn 
liil3t noch deutlieh erkennen, daß sie urspriinglieh Kalksandsteinplatten 
waren. Stellenwei;;e herrschte da"; kalkige Bindemittel sogar so 
stark vor, daß die verwittertl;n Sandsteinbänke an der Oberfliil'he 
und in Aufschlüssen zu lockef'em Sande zert:t!lm. 
I) 0. GitUI'E, Zur StratigrapLio der Trias im Gebiete ues oberen Wcsertalos. 
-1. Jahresh. d. niouers. geol. Ver., S. 20 u. 21. 
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e) Der Röt. 
Der Obere Bnnstanustcin besitzt größere V erbrcitung 1m 
Ueitlingtal sowie auf beiuen Flügeln des Darmsattels und i:.;t 
durch mehrere Bohrungen aufgesehlossen worden. Er besitzt 
eine Mäehtigkeit von 170-200 m und besteht vorwiegend an"; 
roten und grünlieh-grauen Letten, w1ihrend gröbere Sandsteine 
vollkommen fehlen. In seinem oberen Teile sind an der Grenze 
gegen den Muschelkalk dolomitisehc>, Myopborion führende, plattige 
Kai ku eingelagert. 
Die hiernnt<~r folgen,den etwa 150 m mächtigen Schichtc>n 
bestehen aus einer vV i'chsc llagerung von plattigen Gips- und An-
hyclritsehiehten mit mchreren Steinsltlzlageru nnd ßinlagenmgen 
von roten und grünlieh-grauen J,ettPn. Das Steinsalz ist vielfaeh 
von hellgran0r b'arlH', mei;;t aber o;tark durch tonige Substanzen 
und dnn:h Anhydrit vertmreinigt. In df~r Bohrung Reitlini-!: I 
wurden drei Steinsalzlager, ~~iu olwrc.s G m, l'in mittkrco; 18 111 und 
ein untrrc8, ea. 7 4 m miiehtiges Flöz, dureh Letten nnd Anhydrit-
zwisehcnmittel getrennt, <>rbohrt. DiP Bohrung Heitling 11 dureh-










m rote Letten 
» graue Letten 111it Gip,schiehten 
>> Gips 
» graue Letten n ntl Gips 
» vorwiegend Gips mit Lettoneinlagernngen 
» ? Steinsalz! 
Meißelbolrrttng, 
hine K<·rne 
" Steinsalz, grau, meist grobspätig, aber unrein, von Letten 
und Anhydrit schichtig durchsetzt oder unregelmäßig 
durchwachsen. Nnr stellenweise ist das Salz rein. Dit\ 
aus anderen Gegenden, z. B. dem Leinetal 1) erwähnte 
charakteristische getüpfelte Rotfärbung fehlt hier voll-
sUindig. 
» toniger Anhydrit (Perlanhydrit) 
,, graue, dolomitisch-santlige und reine Kalkplatten mit 
Lettenzwischenlagen. Hier ein Horizont mit zahlreic!ten 
Ver6teinerungen in vcrhältni~mäßig recht günstiger Er-
haltung. Mpoplwrin lnllax v. SE1m. Gervilleia cf. socialis 
v. Scm.mu. (sehr großes Exemplar). Myvconcha gastro-
ehaena DKI<. M~onotis Albertii GoLrw. Petten discites 
v. Scur.oTII. ?Tapes (Myacites) subundatus ScuAun. Mudi-
ota ef. hirwliniformis St:HAUH, Myalina eduli/or111 is v. Scnr. 
1) 0. GrtUI'B, I. c., S . .)7 ff. 
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Plattiger Rötgips mit Schlottenbildungen und eingesunkenen Rötletten. 
Gip~bruch Reitling am Elm. 
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13D,O -141,0 m rotes Tongostoin, feinsandig, mit An hydritlmollen, wechselnd 
mit dolomitischon Kalkplatten, in denen Fischreste häufiger. 
141,0 -180,0 » graue und rote Letten. Darunter Mittlerer BLintsand-
stein. 
Der Fossilhorizont zwischen dem Rötsalz und der Ober-
kante des Mittleren Buntsandsteins dürfte den durch v. KoENENI) 
und 0. GRUPE2) von der Basis des Uöts beschriebenen entsprechen :1). 
Der liegende Teil des Röts besteht wiederum ans bunten, 
vorwiegend roten und grünlich-grauen, tonigen Letten. 
Die Gipsschichten des Röts sind sowohl am Dorm als auch 
im Reitlingtal in einer Heihe von Gruben aufgeschlossen, wo sie 
besonders in früheren ,Jahren, aber auch heute noch zu tcehnisclH'n 
Zwecken gewonnen werden. Die Abbildung der Texttafel 1 zeigt 
den Gipsbruch am Wirtshaus Heitling und läßt die eharakte-
ristische plattige Struktur des Gipses mit den r~ettenzwischen­
lagen erkennen, zeigt aber auch sehr schön die starke Zerrüttung 
und Zerkliiftung der SchichtPn, infolge der teilweise erfolgten Aus-
laugung der Salz- und Gipssehic:hten im Untergrunde. Als Folge-
erscheinung soleher Auslangungsvorgänge und Schlottenbildungen 
treten besonders am Dorm zwei parallele Reihen dicht gescharter 
Erdfälle auf. 
3. Der Muschelkalk. 
a) Der W ellenkalk. 
Der W elleukalk erreicht am Elm und Dorm eine Mächtigkeit 
von etwa 125 m. Eine Gliederung und Parallelisierung seiner 
einz~lnen Zonen mit den in Thüringen und Süd-Hannover unter-
schiedenen U nterabteilungeu ließ sich hier nicht überall durch-
führen. Vielmehr nähert sich die petrographische Ausbildung des 
Wellenkalkes der von lWdersdorf bekannten. Insbesondere war 
es nicht mehr möglich, eine untere, schaumkalkfreie Zone von 
l) v. KoENEN. Über Kalksandsteinkonkretionen und fossilführende Kalke an 
der Basis des Röts. Mon.-Ber. d. D. geol. Ges. 1905, S. 157. 
2) 0. GnuPE, Znr Stratigraphie der Trias im Gebiete d8s obcr~n Weser-
tales. 4. Jahresber. d. niedcrs. Geol. Ver. Hannover !Ull, S. 3G ff. 
3) Von ScmHEI\lm wurde der Horizont der M.1Jophoria fa/lax SEEn. in 
weiter Verbreitung auf Blatt Helmstellt nachgewiesen. Die stratigraphischen 
Vorhältnisse des Blatte,; Helmstedt. Dies .. Jal,rb. 1!110, ll, S. !J11 ff. 
el::thrbnch HH :t 1. 14 
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einer oberen Schaumkalkzone scharf zu trennen und uie einzelnen 
Horizonte, Schaumkalkhorizont, Terebratelbänke und Oolithzone, 
zu verfolgen. 
Arn Dorm finden sich Schaumkalkbänke sowohl in den han-
genden als auch in den liegenden W ellenkalk!iehichten. In zwei 
Horizonten, die hierTerrainkanten bihlen, sind eine Anzahl dünnerer, 
1-3 dm mächtiger Schaumkalkbänkehen angrhäuft. Die obere 
Schaumkalkzone liegt der Grenze des Mittleren Muschelkalkes 
genähert, die untere etwa in der Mitte der ganzen Schichtenfolge 
des W ellenkalkcs. Etwa 7 m über uer Itötgrenze liegt eine Zone 
dünner, oolithischer, gelblich-brauner, z. T. glaukonitischer Kalk-
bänkchen, welche ebenfalls am Dorm eine deutliche Terrainkante 
hervonnft. Die Sehaumkalkbänke des Dorm führen stellenweise 
reichlich, z. T. mit der Schale erhaltene Lamellibranchiaten uud 
Gastropoden. 
Im scharfen Gegensatz zu dieser Ausbildung des Wellen-
kalkes steht in manchet· Beziehung bereits der Wellenkalte des 
E!m. Auch hier folgen etwa 7-10 m über der Rötgrenze 
5--l 0 cm mächtige Bänke eines oolithischen, z. T _ glaukonitischcn 
bräunlichen Kalkes, der stellenweise auch durch eingelagerte, 
flach linsenförmige Kalkkonkretionen konglomeratähnliche Struktur 
zeigt. Die durchweg flachen bis handgroßen Konkretionen bestehen 
ans einem dichten Kalk. Es handelt sich also in W irklichkcit 
nicht um Konglomerate bezw. um Gerölle, sondern um konkre-
tionitre Bildungen analog den Toneisensteingeoden im Ton. 
In den hangenden \V ellenkalkschichten finden sich in ver-
schiedener Höhe, unregelmäßig verteilt, dünne Schaumkalkbänke, 
aber auch gelbC', feinkrystalline, cbenplattige Kalke eingelagert. 
Erst im oberen Teil des Wellenkalkprofiles dagegen liegen Zonen 
von mächtigen, massigen Schaumkalkbänken, die im offenbaren 
Gegensatz stehen zu den dünnen Schaumkalkbänkchen des Wellen-
kalkprofiles am Dorm. Aber aueh am Elm selbst wechselt die 
Mächtigkeit außerordentlich und kann schon auf Entfernungen von 
wenigen 100 m beträchtlichen Schwankungen unterworfen sein, 
wie die nachstehenden beiden Profile aus zwei unmittelbar benach-
bartcn Stein hriicben erkennen lassen. Es scheint also, als ob die 
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Figur 1. Werksteinbruch in den oberen Schaumkalkbänken des Wellenkalkes am Fuße des Butterberges im Elm. 
Yergl. Prohl 2, S. 2lj, 
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Figur 2. Trochitenkalkbruch 425 m nördlich der Kirche von Erkerode am Elm. 
Massige Bänke von zoogenem Crinoidenkalk. 
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Schaumkalkfacies am Elm gewissermaßen nur große, flache, Iinscn-
förmige Einlagerungen im Wellenkalkprofil bildet. 
Im oberen Steinbruch am Butterberge, Jagen 18 der Herzog-
lichen Forst Königslnttcr, konnte das folgende Profil frstgestellt 
werden. (Die Bezeichnungen der Steinhruchsarfwiter wurden in An-
führungsstrichen beigefügt, wie dic>s auch bereits v. STHOMBECKl) 
in seiner grundlt>genden, klassischen Arbeit iibt>r den Muschelkalk 
getan hat.) 
O,GO m Löß 
1,48 » Schaumkalk, z. T. tiefgründig vorwittert (•>Erdlingo«) 
0,2:! '' gelblich-graue, eckig brechende, mergelige 1\alkc (»Grindscholc«) 
:!,65 » Wellenkalk (>>weiße Erde«) . 
1,30 » Schaumkalk, \Verksteinbank (·•Oberbrueh«) 
1,15-1,20 m dichte, mergelige, eckig brechende, dickplattige Kalke, mit 
linsenförmigen Einlagerungen von Schaumkalk (»untere Grind-
schole«). Einige Exemplare von Terebratula t•tdyaris S~:us,. 
0, I;,- 0,40 » dichter Kalk, mit Lagen von Gastropodcn-Steiu kerueu (>> llatwr-
schole«) 
0,40-0,60 >> Schanmkalk, \Verkstein (»Unterbruch«) 
O,iiO m dichte, plattige Kalke (» Unterbruchschole«) 
I, 15 >> grünlich-graue, mergelige Kalkplatten ( griine Schale«). 
Steinbruch am Fuße des Butterberges, etwa 250 m östlich 
vom vongen: 
0,50 -I ,00 m Jjiß 
1,20 m Schaumkalk, z. T. tiefgründig verwittert (»Erdlinge<) 
O,G5 » gelblich-grauer, mergeliger Kalk (>>Grindschole«) 
2,:10 " Wellenkalk (J>weillc Erde«) 
1,15 " Schaumkalk, \Verkstein (J>Oberbrn('h«) 
I ,00 >> dichte, mergelige, dickplattige Kalke (»untere Grindschole«) 
0,48 » dichte Kalke mit zahlreichen Gastropoden-Steinkemen (dlauer-
schole«) 
0,52 » Schaumkalk, Werkstein (>>Unterbruch«) 
0,47 » gelblich·graue, plattige Kalke (»Unterbruchscholc«) 
1,00 " grünlich bis bläulich- graue, mergelige Plattenkalke und Mergel-
schiefer (J>grüno Schole«). 
Aus der Nebeneinanderstellung dieser Profile, dt>ren Schiehten 
unzweifelhaft mit einander zu idcntifi7.icren sind, geht zur Genüge 
das Schwanken der Mächtigkeitszahlen hervor. 
1) v. SmoMm:cK, Beitrag zur Kenntnis der Mnschelkalkhildnngen im nord-




21G E. HAn~<OHT, Beiträge :,mr Geologie der Umgehung von l{önigsluttot 
Erwähnenswert ist noch, daß sieh in verschiedenen Horizonten 
des Wellenkalkes schaumige, z. T. konglomeratartige Kalke finden, 
die oft ganz erfüllt sind von CrinoidenstielglicJern, von Pentacrinus, 
Enc1·inus n. a.. Des Näheren verweise ieh auf Jie demnächst 
erscheinenden Erläuterungen des Blattes Königslutter. 
Die Schaumkalkbänke werden am Elm m ansgedehnten 
Steinbrüchen seit Jahrhunderten zu Werksteinen gewonnen. Be~ 
sonders im bergfeuchten Zustande läßt sieh Jer Schaumkalk 
leicht zn Fassaden- und Ornamentsteinrn verarbeiten. Es werden 
in den Steinbrüchen bisweilen W erksteinblöeke von ii.bcr 1 m Dicke 
und ß-8 qm Oberfläehe gewonnen. 
Deutliche diskordante Struktur der Schaumkalkbänke tritt. 
fast überall an augewitterten .Flächen klar in die Erscheinung 
und weist darauf hin, daß das Gestein in flachem, bewegten Wasser 
abgesetzt sein muß. 
b) Der Mittlere Muschelkalk. 
Der Mittlere Musebelkalk bietet nichts besonders Erw1ibnens-
wertes. Er besitzt eine Mächtigkeit von ca. 50 m und ist mehr-
fach in Mergelgruben am Hieseberg und Elm aufgeschlossen. 
e) Der Trochitenkalk. 
In der Literatur ist der Elm und insbesondere der Ort 
Erkerodel) bekannt als klassische Fundstätte der hier in beson-
derer Häufigkeit und guter Erhaltung vorkommenden Kelche von 
Encrinus liliiformis LAM. Die Entwicklung des Trochitenkalkprofils 
ist indes innerhalb des Elmgebietcs und ~\m Dorm und HieseiJerg 
oft auf ganz kurze Entfernungen au{3erordentlich verschieden. Die 
am NW- Fuße des Elm besonders in massigen, zoogenen I{ alk-
blinken ansgebildete Faeies geht vielfach schon am Elm, besonders 
aber am Dorm in eine Tonplatteu-Entwicklung über, in der eigent-
liche Crinoiden-Kalke mehr oder weniger vollkommen zurücktreten 
können und nur noch vereinzelte Stielglieder von Encrinus lilii~ 
fonnis LAM. ihr Vorhandensein andeuten. 
Einige Profile vom Elm und Dorm mögen diese Verhältnisse 
erläutern. 




Trochitenkalk mit auflagernden Tonplatten. 
·l~ rk e i'Od<' , Melle'seher Stciub rud1. 
Figur 2 (zu Seile 233). 
Zu Seite 217. 
Diskordante Auflagerung von roten eocänen Tonen auf Angulaten-Lias. 
Helmstetl ter 'l'omverke. 
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Im Steinbruch 350 m NNO der Kirche Erkerode (Text-
tafel '2, Fig. 1) sind folgende Schiehten aufgeschlossen: 
3,00 m Tonplatten mit einzelnen Ceratitan 
0,30 m dichter bis feinkrystalliner Kalk 
0,30 » dünnplattige, mergelige Kalke 
0,30 >> feinkrystallino Kalke 
0,50 >> drei Bänke dichten, mergeligen Kalkes 
0,50 » Muschelkalkbreccie mit vereinzelten Crinoiden-Sticlgliedern und zahl-
reichen Schalen von Ostrea sp., Gervilleia sociafis Sem,., llf.!Jtilu,•, 
Terehratula vuzqaris Sci!I .. und Pecten discites BB. 
0,85 >> organogener Crinoidenkalk, vorv;iegend ein poröses Konglomerat von 
Crinoiden-Stielgliedern 
0,75 » organogener Crinoidenlwlk, unrein, rostfleckig. Hauptlager der Kaiehe 
von Encrinus lili[formis LA~J., die hier stellenweise außerordentlich 
reich angehäuft liegen, während sie in den andern Schichten nnr :Lis 
Seltenheiten gerunden werden 
1,12 >> organogener Crinoidenkalk, die Crinoiden-Stielglicdcr sind seltener 
und durch ein oolithisehes Kalkbindemittel verkittet. Zahlreiche 
Steinkerne von Ostrea :ponrl,ljloides Sem,., Lima slriata Sem" und 
Ga;;tropoden verleiben dem Gestein ein löcheriges Aussehen (»groß-
äugiger Stein« der Steinbruchsarbeiter) 
I ,50 » reiner, oolithisoher Kalk mit ganz vcreinzlllten Crinoiden-Stielgliedern. 
Die Oolithe von 1/ 2-l mm Durchmesser besitzen meist eine flache 
ellipsoide Gestalt, z. T. deutlich ausgeprägten konzentrisch schaligen 
Bau, und sind im Innern vielfach hohl, so daß das verwitterte Gestein 
in mancher Beziehung an den Schaumkalk erinnert. 
1,15 >> wie vorher, aber stellenweiw stark ghulwnitisch, meist dunkler gefärbt 
und reicher an Crinoiden-Stielgliedcrn, zerrällt durch eine Ablösungs-
kluft in 2 Bänke 
0,80 " dichter, grauer Kalk mit einzelnen, verstreut liegenden Oolithkörnern, 
fossilarm 
l, 10 » oolithisoher Kalk, zum größten Teil bestehend aus Schalen von 
Lima striata Sem,, >>Striatabank« 
I ,00 » gelblich-grauer Mergelschiefer 
Sa. 10,17 m 
Die Abbildung Texttafel 2, Fig. 1 aus dem gleiehen Steinbruch 
läßt den massigen, riffartigen Charakter der Crinoiden-I<:alkbänke, 
sowie die Überlagerung durch Tonplatten erkennen. Das gleiche 
Profil mit gE:lringen Abweichungen zeigen anch die übrigen Stein-
briiehe NO und SO von Erkerode. 
Aber schon 2 km nördlich von Erkerode ist die Trochiten-
. kalkzone in den Aufschlüssen des Elmkalkwerkcs am Eichberge 
stark abweichend ausgebildet. 
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Durch einen auf der Sohle des neuen Steinbruches angelegten 
Versuchsschacht war hier vorübergehend das gesamte nachstehende 
Trochitenkalk-Profil bis zum Mittleren Muschelkalk aufgeschlossen: 
f 
11,50 m Tonplatten 
Vorwurf, schmaler Grabeneinbruch von Kohlenkouperletton 
\ 
G,50 » Tonplatten 
18,00 m 
InOt I 
1,80 " groU!öcheriger Trochitenkalk mit zahlreichen Schalen von Lr:nw 
striata Sem,. 
0,05 » zäher Ton 
0,05 » Platten eines dichten, grauen Kalkes 
0,05 » zäher Ton 
2,00 » oolithischer Troehitenkalk. Die 'einzelnen Oolitho weniger zahl-
reich und in diehtrrer Grundmasse als im Gestein bei Erkeroclc. 
ß,GO '' clickplattige Kalke mit Zwischenschichten von mergeligem Ton, 
ln den Kalken fand sich besonders häufig Gervil/eia BOcialis Sclll .. 
mul lliyophoria op. sp. 
O,GO » gr:tucr Mergelschiefer mit dünnen Kalkplatten 
0,35 » hellgrauer, dichter Kalk 
0,15 » Mergelschiefer 
0,7:> » dichte Kalkbank lllit zablreichcn Querschnitten von ßivalvcn anf 
den BruclJilächen 
U,40 m 
2,50 » fester, grauer, eckig brechender Mergel 
3,00 >> blau-graue Mergelschiefcr. 
Im Luttertal bestelJCn nm· noch verhältnismäl3ig dünne Bänke 
aus organogenem CrinoiJenkalk, über denen 5 m Touplatten-
gesteine folgen, in Jenen sich vereinzelte Trochitenglieder uuu 
hüufiger Sehalen von Lima striata ScnL. finden. 
Am Rieseberg ist der Trochitenkalk nur 4-5 m mächtig und 
be~teht aus 5-50 cm starken Bänken zoogenen Crinoidenkalkes. 
Am Dorm ist die Crinoidenkalkzone vollständig in Tonplatten-
faeics entwickelt. Der beste Aufschluß in der Trochitenkalkzone 
ist hier ein GOO m südlich von Trendel gelegener Steinbruch, dessen 
Sehiehtcn die Abbildung Taf. 11 Fig. 2 erkennen läßt. 
Als einzige Vertreter der Trochitenkalkzone finden sich in den 
untersten Schichten des Tonplattenhorizontes, jenen K;llkplatten, die 
in bekannter vVeise mit Ton und Mergelschiefern wechsellagern, 
einige 1-2 dm mächtige Bänke, die stellenweise noch reichlich 
Stielglieder von l~'nCI'inus liliifonm:8 I.1AJ\I. und zahlreiche Rdwlcn 
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von Lima st'l'iata SOHL. führen. Letztere kann hisweilen gestciu~:;­
bildend auftreten. 
In der Abbildung Taf. 11, Fig. 2, welche die Wechsellagerung 
der festeren Bänke mit Ton und Mergelschiefern zm· Anschauung 
bringt, ist auch im Liegenden des Aufschlusses eine Mergelschicht 
w sehen mit deutliehen Trockenrissen und N etzleisten. Diese weisen 
darauf bin, daß die Trochitenkalkzone hier in recht flachen Ge-
wässern abgesetzt sein muß, die u1 gewissen Zeiten sogar aus-
trockneten. Immerhin aber bildrn die festeren Bänke der Tro-
chitenkalkzone auch am Dorm bei ihrer größeren Widerstands-
fähigkeit gegenüber den Atmosphärilien noch eine deutliche Terrain-
kante. ln ähnlicher Aubbildun~ wurde die Troehitcnkalkzone m 
der Bohrung Albrechtshall 4 bei Hottorf a. Kl. durchteuft 
d) Die N odosenschichten. 
Ihre Mächtigkeit muß auf 50-80 m geschätzt werden. In 
pctrographischrr Beziehung bieten sie nichts Besonderes. Eine 
nähere Gliederung ließ sieh nicht durchführen, da Ceratiten ver-
hältnismäßig selten sind und die für die Semipartituszone charak-
teristischen Formen zu fehlen scheinrn. 
Die Grenze der Tonplatten gegen den Unteren Keuper bilden 
überall eine 50-70 cm oder zwei 20-40 cm mächtige llänke 
eines löcherigrn, krystallinischen, rostfleckigen Kalkes mit der 
Molluskenfauna der NoJoscnschichten, vor allem zahlreichen Myo-
phorien. Diese Bänke ließen sich überall wegen ihrer schweren 
Verwitterbarkeit zur AbgrPnzung gegrn den KotJenkeuper -leicht 
feststellen. Schon v. STROMHECK l) hat dirse Bänke als Grenzschicht 
gegen die Lettenkohlengruppe angesprochen. Im oberen Teil der 
Nodosenschichten sind ferner sog. Kastendolomite verbreitet, die 
aber auch oberhalb der erwähnten Grenzkalke im untersten Keuper 
vorkommen. Es sind merkwürdig septarienartig zerklüftete Kon- · 
kretionen, die an der Oberfläche ein narbig zerplatztes Aussehen 
zeigen, eines dolomitischen, hellgrauen Me•·gels, der im Innem der 
Konkretionen in einen feinen, krystallinen Kalk übergehen kann. 
1) v. STt<O>tBEcK, Beitrag zur K01mtnis der Muschelkalkbildungen im nord-




4. Der Keuper. 
a) Die Lcttcnkohlengruppe. 
Über den erwiihnten rostfarbenen, iöcherigen Grenzkalken det> 
Muschelkalkes tolgt in einem Aufschlusse '200 m nordwestlich vom 
l{irchhofe bei Groß Steiutun das folgende, dem untersten Rohlen-
kenper zt1zurechnende Schichtenpronl: 
O,Sfi rn Konkretionen von Kastendolomiten in grauem, sandigem Mergel-
schiefer 
1 00 " blau-graue Letten 
o',4o " 5-S cm mächtige, feinsat1dige Ka\ksteinplattcn, eingelagert in fein-
sandige, hellbraune Letten 
J,50 » gelblich-braune und blaugraue Letten 
0,20 ,, hellgrauer, löcheriger, uitumiuöser Kalk mit Knochenresten und 
Z weiscbalerabdr\lcken (Bonebed) 
2,20 » ltcllbraune, sandige und Liane Letten, mit diinn~n Schichten ,-on 
braunem, ftin],örnigem unu glimmerführendem Sandstein 
0,10 » gelb-brauner, glitnmerfüh-rendcr, feinkörniger Sandstein mit l{nochen-
resten 
4,70 >> vorwiegend g<Jlb-branne, sandig~ L(ltten, wechsellagernd mit grün-
lichen, blauen Letten nnd dünnen Sandsteinplatten 
0,45 >> brauM, mürbe, g\irnmerfühwnde Sandsteine mit gelben Mcrgel-
schief~rn 
12,00 » gelb-braune Lctt<:ln, wechsellagerntl mit grünlich-blauen Letten und 
dunneu Snndsteinlagen. 
Aneh auf Blatt Königslutter sind Jie Grcnzsehichten gegen 
den Notlosenkalk mehrfach aufgeschlossen, itn übrigen aber sind 
in Jen höhcl-cH Schichten des Unteren Keupers nur s11ärlichc und 
di'trftigc A nfschliisse vod1andcn. Der eim;ige größere Aufschluß, 
uic Tongrube der Ziegelei westlieh von Königslutter, steht unter 
\Vass<·r und ist fast vollständig verfallen. Erwähnt sei nur, da13 
hier friihcr ein lO Zoll mächtiges Flö~ unreiner Steinkohle an-
•'Ptrotfcn wnrdc. Die unteren Kohlen -Keu11crsehiehtcn wurden 
b 
8• 'L. von v. STHOMBECH. 1) im Chaussee-Einschnitt bei Abbenrode 
beobachtet. Er schätzt die Mächtigkeit dct· Lettenkohlengruppe 
auf 100 Fui~ und erwähnt, dHß in ihrem oberen Teil bei l{önigs-
lutter und Luck1um durch Bohrungen schwache, unhauwiirdige 
Flöze unreiner Kohle angetroffen wurden. 
Eigentliche Sandsteinhorizonte fehlen in der Kohlenkeuper-
1 ) v. SmoMBEcK, a. a. 0., S. 1!~). 
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gruppe unseres Gebietes fast vollständig. Der Kohl~n~cupcr Lestcht 
vorwiegend aus sandigen Letten, denen besonders m Ihrem unteren 
Teile dünne, dolomitische, sandige Kalkbänke eingelagert sind, die 
bei der Verwitterung vielfach zellige, ockerfarbcne, dolomitischc 
Gesteine zurücklassen. Hier und da finden sich wohl auch Platten 
eines feinen, diskordant geschichteten Sandsteines, die im Inncrn 
oft einen unvet·witterten Kern von Kalksandstein oder dolomitischcm 
Sandstein erkennen lasseiL Nach dem Hangenden zu werden die 
Schieferletten im allgemeinen fetter und nehmen auch rote bis 
ziegelrote Farbentöne an. Immerhin aber besitzen sie doch noch 
einen reeht wescutliehen Gehalt an Feinsand, gegenüber den roten 
Tongesteinen und Letten des Mittleren Keupers. 
b) Der Mittlere Keuper. Gipskeuper. 
Mittlerer Keuper nimmt in unserem Gebiet weite, fliichcnhafte 
V crbreitung ein. Er besteht vorwiegend aus roten, oft grünlich 
gefleckten Letten und massigen Tongesteinen und blau-grauen und 
grünlich-grauen, dolomitischen Mergeln. Die auf Blatt Twiilp-
stedt von A. MESTWEHDT beobachteten Schiltsandsteine konnten mit 
Sicherheit nirgends nachgewiesen werden, sind aber doch wohl 
hier und da als linsenförmige Einlagerungen vorhanden. Auch ließ 
sich nicht eine Steinmergelzone besonders aushalten, vielmehr 
treten einzelne 0,50-0,60 m mächtige Steinmergelbänke in der 
ganzen Schichtenfolge verteilt auf~ hiiufiger allerdings in der oberen 
Abteilung. 
In den Mergelgruben südlieh von Schöniugen finden sich in 
vereinzelten Lagen auch ei- bis faustgroße Gipskonkretionen und 
einige Zentimeter dieke Gipsschichten eingelagert. 
Unter den Sandsteinen des Rät läßt sich von Gardessen bis 
Scheppau eine Zone von feinsandigen, braunen Mergeln (km3) ver-
folgen, die stellenweise, z. B. in den Lenehrnehswicsen, aus hellen, 
festen, weißen M ergein besteht, die petrographisch den Mergrln 
gleiehen, welche auf Blatt Helmstedt nach ScmnEHER den Hät-
sandsteinen zwischengelagert sind. Im Liegenden dieser Mergel 
treten rote, feinsandige Tongesteine auf, die als km~ ahgrtrennt 
wurden und den Hiieken der Destedter Gutsfi>rst am RotPn Berge 
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bilden. In dieser ganzen Schichtenfo\ge, besonders aber im Han-
genden, sind Geodenlagen eines dichten, rötlich- und bräunlich-
grauen dichten Dolomitgesteins eingelagert, die septarienartig von 
Klüften dur~hzogen werden, welche teils von Kalkspat, teils von 
Coelestin ansgefüllt sind. Dieses Vorkommen ist seiner Zeit von 
I\J.oos 1) erwähnt und auch zeitweise technisch ausgebeutet worden. 
c) Rät. 
Der Wakenper ist im östlichen Braunschweig außerordentlich 
verschierlen ansgebildet2). Die Facies schwankt innerhalb kurzer 
Entfernungen ganz außerordentlich. Wiihrend im Nordosten auf 
den Blättern Twülpstedt, Süpplingen uud Heiligendorf mächtige, 
z. T. feste und kieselige Sandsteine ''orherrsehen, ist derselbe auf 
Blatt Königslutter durch fein(•, lockere Sande, tonige Feinsande und 
mergelige Gesteine vertreten. 
Auf Blatt Siipplingen hetriigt die Mädltigkeit des hier aufge-
schlossenen Teiles vom Rät etwa 30 m. Er ist in den Sandstein-
gruben nördlich von Grube Emma am Srttlwest-Fuße des Stüh 
gut aufgeschlossen und besteht hier vorwiegend aus mürben, auch 
festeren, n1Phr oder weniger dickbankigen hellen Sandsteinen mit 
zwischengelagerten Sehiefertouen. Im nördlichen Steinbrueh des 
Besitzers Menseh ist folgendes Profil anfgesehlossen: 
3,00 m gelblich-brauner Schieferton mit Tonei~ensteinlmollen = Lias 
10,00 » grauer, :>~erldüftetcr, verhältnismäßig dünnbankiger Sandstein 
l ,00 » blaue Schiefertone mit unbestimmbaren Pflanzenresten. In der Mitte 
der Schiefertone ist eine \0 cm t\icke Sandsteinbank eingelagert 
I ,00 >> Sandstein 
o,:)-0,10 m schieferige Steinkohle 3) mit Pyritknollen, in kleinen, mulden-
förmigen Vertiefungen des liegenden Sandsteins 
10,00 m uickbavkiger Sandstein. 
Auf Blatt Königslutter besteht der Rätkeuper aus mürben Sand-
steinen, bezw. hellen Quarzsanden, die stellenweise in tonige Fein-
sande und feinsandige Tone allmählieh übergehen. 
1) J. H. KLoos, Über die im Herzogtum Braunschweig vorkornwenden Mine-
ralien, speziell über den Cod\lßtin im Löhnebruch bei Abbenrode usw. Sitzungs· 
ber. des Vereins fiir Naturw. Braunschweig. Braunschw. Anz. 1891, Nr. 2. 
~) v. SnwMimc:K, Uber den Oberen Keuper bei Braunschwcig. Zeitschr. d. 
Dl\nüch. geol. Gros. 1S'J~. Bd. 4, S. 54-8:?. 
:l) Durch v. Sn:oMnv.cK wunle schon im Uät Kohle neben dem Kochsehen 
Bade bei Helmstedt beobachtet. Zeitschr. d, De\\tsch. geol. Ges. 135:?, S. 61 u. 73. 
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5. Der Lias. 
a) Unterer Lias. 
Die Psilonoten- und Angulatenschichtcn (jlna1+2). 
Beide Stufen wurden bei der Kartierung zusammengezogen. 
Auf Blatt Helmstedt bestehen sie zu unterst aus uiinnplattigen Sand-
steinen und Kalksandsteinen in W eehsellageruug mit Schiefertoncn, 
in den höheren Zonen dagegen aus Schiefertonen mit einzelnen 
Lagen von Toneisensteingeoden und vereinzelten eingelagerten Sand-
stcinschichten. Am besten aufgeschlossen sind die Angulaten-
schichtrn in der Fickrndeyschen Tongrube am Schwarzen Berg(•, 
wo folgendes Profil aufgenomm<'n werden konnte: 
0,70 m Kies (dg) 
12,00 »_gelber Sand, diskordant geschichtet, Tcrtiftr (Eocän) 
3,00 m gelber bis grauer Ton 
1,50 » blauer Schieferton 
0,4G » gelblich-grauer Sandstein 
I ,:!5 » blau-grauer Schieferton 
I,fO » desgl. mit zwei dünnen, [j -IO cm mächtigen Schichten granon Sand-
steins 
0,30 >> drei Sandsteinschichten mit zwischengelagertem Schieferton (O,OB-
0,05 m) 
I ,95 » blau-grauer, gebänderter Schieferton 
0,05 •> Toneisenstein 
O,GG » Schieferton 
0,05 » Toneisenstein 
0,50 » Schieferton 
0,05 » Toneisenstein 
0,60 » Schieferton 
0,10-0,20 m platt.iger TonciHenstcin 
0,40 m Schieferton 
0,05-0,40 m Toneisensteinknollen, lagenweise, nach Westen m Sand&tein 
übergehend 
il,OO m blan-grauer Schieferton 
O,OfJ » Toneisenstein 
0,90 » blau-grauer Schieferton mit ,Jm. lrujueolus und Am. anyulatus Sclll .. 
0,05 » stark toniger, mndiger Toneisenstein 
4,GO » blau-grauer Schieferton mit Schlot!teimia anyulata 
0,18 >> feinsandiger, eisensohiissiger Sandstein 
O,SG » blaner Schieferton 
0,05 >> eisenschiissiger, vorhiirteter Ton 
I,GO » Sc!tieferton, briiunlich verwittert 
O,O.j » Toneisenstein 
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1,15 m Schieferton 
0,88 » harte, eiscnschlissige Tonbänke 
t',OO " blau-gmucr, sandiger Schieferton mit Sehlotheimia anynlata, Cardinia 
sp. usw. und vereinzelte Toneisensteingeoden 
0,:!0 >> Muscbclbreccic, Austernschulcn, J>ecten usw. 
1,80 » feinkörniger, grauer, fester Kalksandstein mit Kugel-Konkretionen 
(bis O,GO m Durchmesser). :Letztere besitzen dünne Schichtung und 
führen eine reiche F:tnna: Umea, J>erna, l'ccten, Lima nsw., deren 
Bearbeitung Herr Dr. SciiMIEHGR übernommen hat 
__ __()"_20 >> Schieferton 
Sa. 35,84 m 
Die Sandsteine des Angulatcn-Lias sind im allgemeinen dünn-
plattig und feinkörnig und lassen sieh dadurch von den liegenuen, 
meist grobkörnigen Rätsandsteinen unterscheiden. Als leitende 
Fossilien flir den Angulatensandstein fanden sich in Jen A ufschliisscn: 
Pliilocel'lts Johnstoni Sow. 
» laqueolus ScnLOENß. 
Sc/dotlteimia angulata ScnL. 
Auf Blatt Königslutter brtriigt die Miiehtigkeit der Psilonoten-
nnu A ngulatenzone etwa 80 m. Sie besteht an eh hier aus einer 
Schichtenfolge von Tonen mit Toneisensteinen, denPn zwischen 
Scheppan und Gardessen zwei Zonen ein bis mehrere Meter mäch-
tiger Sandsteinsehichten eingelagert sind, von denen die tiefere Bank 
hier und da Psilonoten enthält. Deide Bänke markieren sich als 
Terrainkante im GeHindc. Fossilien sind hier im Gegensatz zu 
den Aufschlüss(•n bei HehnsteJt im allgerneinen nur spärlich unu 
nur lokal reichlicher eingebettet. STOLLEY I) fand im Bahneinschnitt 
bei Scheppau Psilonotensandstcine mit zahlreichen Exemplaren von 
P~iloceras Johnstoni Sow. 
Die Arietenschichten (j!u"s). 
Anf Blatt Twnlpsteut besitzen sie im NO. größere flächenhafte 
V crbreitung. Sie bestehen hier in unverwittertem Zustande aus 
ewcm feinsanuigen, viel Eisenkarbonat enthaltenden, grauen Kalk-
stein. An der Oberfläche ist dieser fast überall bis auf 2 m tief 
') ,J. STfiLLEY, Die Einschnitte der Bahnlinie Schandelah-Übisfelde in der 
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verwittert zu einem gelbbraunen, eisenschüssigen Sandstein oder 
lockerem, eisenscbiissigt>n Sand, bezw. zu einem sandigen Braun-
eisenerz. Am besten sind die Arietenschicbten anfgcschlossrn im 
Eisenhahneinsehn1tt im Alversdorfer Holze. Manche Biinkc sind hier 
erfiillt von Gryp!taea G'I'Caata LAM. Im Bahn<·insehnitt nordwestlich 
von Marirnthal fand sich in den liegenden Schichten ein Exemplar 
von A1·ietites ef'. Budlandi Sow, in den höheren Zonen dagegen ist 
Arietites ( Arm:oce1'as) .r;cometricus ÜPP. häufiger. 
Auf Blatt Königslutter ist die Arieten-Zone als oolithisches 
Brauneisenerz entwickelt und gut aufgeschlossen im Einschnitt der 
Chanssee von Scbeppan nach Hordorf, östlich der Kreisgrenze. 
In un verwittertem Zustande führt aueh hie1· das Gestein einen 
wesentlichen Kalkgehalt und ist von grünlich-grauer Farbe. Am 
Ausgehenden ist es dagegen zu einem gelblich-braunen oolithischen 
Eisenerz verwittert. Die Mächtigkeit dieser Eisenerze bctdigt bei 
Scheppau etwa 5-6 m. Das häufigste Leitfossil ist hier Arietites 
(Arniocems) gcometricus ÜPP. In gleicher Ausbildung findet sich 
die Arietcnzone westlich von Lucldum und südlich von SchulenrodP. 
Die Schichten mit Aegoceras J'lanico.;ta Sow. (jluß). 
Als Grabenversenkung zwischen dem ltottorfer Rätsandstein-
zug und dem Alversdorfer Forst liegen dunkle Schiefertone, 
die dem Horizont des Aegocel'as planicosta Sow. zugerechnet werden 
müssen. Charakteristisch für diese Stufe sind eingelagerte Ton-
eisensteine mit deutlich oolithischer Struktur. In dichtem Ton-
eisenstein liegen verhältnismäßig wenige Oolithkörneheu eingcbettrt. 
In diesen Geoden fanden sich u. a. auch Exemplare von dem sonst 
in Norddeutschland seltenen, aber auch bereits von Borm 1) von 
Ölber erwähnten Oxynoticems cf. o:vynotum QUENST. 
h) Mittlerer Lias. 
Die Jamesoni-Schichten (jlmy1) 
streichen in e1ncr sehmalen .Fläche als oolithische Brauneisen- und 
Roteisenerze nonlöstlieh vou Rottorf am Klei aus. Sie wurden 
früher bei Rottorf in einem Tagebau abgebaut und bei Helmstcdt 
1) Bom:, Die Höhenzüge zwischen Lutter am Barrenberge und LiehtnnLcrl'\' 
in Brnunschwcig. Dissertation, Göttingen !HOl, S. 15. 
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verhüttet. Ihre durchschnittliche Mächtigkeit beträgt 5 m 1). Es 
handelt sich tun ein lokal beschränktes Vorkommen von Eisen-
erzen, dessen Vorrat auf höchstens 1/2-3/4 Millionen Tonnen Erz 
zu schätzen ist2). Ein Verv.eichnis der Fauna dieser Schichten wurde 
s. z. von A. WoLLEMANN 3) zusammengestellt. 
Capricornerschichten (jlm12 ). 
Üb. er den J amesonischichten folgen bei Rottorf Schiefertone und 
Mergelschiefer mit eingelagerten Bänken eines grauen, dichten, festen 
Kalkes, mit häufigen Einschlüssen von Aegoceras capricomu ScHLOTH. 
Auf Blatt Königslutter sind auch die Capricornerschichten als 
Eisenerzhorizont ausgebildet, dessen unterste Lagen z. T. dem 
,Tamesoni-Horizont entsprechen. 
Als eine flache Terrainwelle läßt &ich dieser Eisenerzhoriv.ont, in 
c inem etwa 25-30 m breiten Bande ausstreichend, vom N ordrandc 
des Blattes über Schandelah, Schulenrode bis nach Lueldum hin 
verfolgen. Das Gestein ist ein Kalkeisenstein, also technisch als 
Flußeisenerz zu bezeichnen. Der Eisengehalt schwankt außerordent-
lich, sowohl auf relativ kurze horizontale Entfernung, als auch 
innerhalb des Schichtenprofiles. Als wichtigstes Leitfossil findet 
sich häufig Aegoceras capricornuSCHL01'II., :1.1'o. curvicomu ScHLOENll . 
• 1 ' 
ferner sind häufig Gryphaea cymbium IJAM., L.vtocems .fimbriatum 
Sow. und Bele1rmites paxillosus v. ScnL. Auch finuen sich hcreits 
einige Amaltheen ans der Verwandtschaft des Amaltlteus rnarga-
?'itatus MoNTI<'. 
Günstige Gelegenheit, Fossilien ans dieser Stufe zu sammeln, 
bietet sich auf der alten Eisenerzschurfhalde 1 200 m westlich vorll 
Bahnhof Schandelah. G. BODE ·l) unterschied hier die drei Horizonte 
1) Nach v. ST!W~IBECK 15---30 Fuß. Vergl. Zeitschr. d. D. geol. Ges. für 1Sa2, 
S. Gf>. 
2) Näheres darüber vgl. bei E. HA 1mowt· und A. MJo:sTwEHn'l', Lagerungs-
vorhältnisse und wirtschaftliche Bedeutung der Eisenerzlagerstätte von Rottorf 
:t. Klei bei Helmstedt. Zeitschr. f. prakt. Geologie 1913, S. 199 u. f. 
3) A. W OLLllMANN, Verzeichnis der im Eisenstein des Lias y von Rottorf 
am Kley bei Helmstadt bislang gefundenen Versteinerungen. Verh. d. naturh. 
V er. Bonn XLIX, I, S. 107 ff. 
4), G. Bom:, Über Vorkommnisse aus dem Mittleren Lias bei Schandeb.h. 
,Jahresber. d. tmturw. Vereins Bnwnschwcig f. 18!JG/U7, !8!J7, S. 187. 
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3. Zu unterst die Zone der Dumortie1·1:a Jamesoni Sow., 
grünlich graue Eisenkalke. 
2. Zone des Coelocem8 centaurus d'ORB. 
1. Zone des 1Je7·oceras Davoei Sow. 
unu führt aus <.lern ersten Horizont 51, <.lern zweiten 31 und dem 
dritten 48 Arten auf. Aber auch sonst lassen sich überall auf 
den Feldern im Verbreitungsgebiet der Capricornerschichten die 
wichtigsten V ersteinenmgen lwi dem Fossilreichtum de!' Schichten 
aufsammeln. 
Die Amaltheentono (jlmo). 
Auf ßlatt Königslutter bestehen die Amaltheenschichteu aus 
ziemlich fetten, meist kalkarmen, ulan-grauen bis braunen Schiefer-
tonen von etwa 100 m Mächtigkeit. Eingelagert finden sich zahl-
reiche Geodenbänke eines dichten, in frischem Zustande blau-grauen 
Toneisensteins. Letzterer ist im allgemeinen vollständig fossilarm, 
nur hin und wieder findet sich eine Geode, die aus einem Hauf-
werk von Muschelresten besteht. 
Der einzige größere Aufschluß ist die seit langem schon in 
der Literatur bekannte Tongrube 1350 m nordöstlich der Kirche 
von Schandelah, aus der die meisten Versteinerungen stammen. 
c) Der obere Lias. 
Die Posidonien-Schiefer (jloE) 
erreichen auf Blatt Königslutter eine Mächtigkeit von 10-20 m. 
Aufgeschlossen sind sie im Bahneinschnitt unmittelbar östlich d<•r 
Station Schandelab und in einer Mergelgrube 2 km nordöstlich 
von SchandelalL Das Profil des Bahneinschnittes in Schandelall 
wurde s. Z. eingehend von A. BoDE 1) besehrieben, so daß ich 
darauf verweisen kann. ßezliglieh der genaueren Zoneneinteilung 
verweise ieh auf die anscrezeichnete Arbeit von STOLLEY 2), die 
0 
auch auf die Aufsehlüsse von Schandelab eingeht. 
1) A. BonE, Orthoptera und Neuroptera aus dem Oberen Lias von Brauu-
schweig. Dieses Jahrb. f. 190-!, S. 218-221. 
2) E. SToLLEY, Über den Oberen Lias und denUnteren Dogger Norddeutseh-
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Die Jnrensis-Mergel (.ilo?;). 
Über tlen Posidonienschicfern folgen auf Blatt Königslutter 
etwa 12 m eines blau~granen, mergeligen Tm1es, der zwar nirgends 
gut aufgeschlossen ist, aber seiner ganzen stratig1·aphischen Stellung 
nach - er liegt im Hangenden tler Posidonieuscbiefer und im 
Liegenden der Aalensis~Mergel - als ein Äquivalent der Jurensis~ 
Mergel aufgefaßt werden muß. Lytocaas sp. (cf. fw·ense ZIET.) fand 
sich indeß auch bereits in venlriickten Exemplaren in tlen l11lll~ 
genden Posidonienschiefern der vorhin erwähnten Mergelgrube 
nordöstlich von Schandelah. 
Die Aalensis-Schichten (jlo~'). 
Über den Jnrensismergeln folgt im Liasgebiet von Schandelah 
ein Horizont von 1-3 m grauen Mergeln mit eingelagerten kleinen 
Kalkgeodeu, in denen sich nicht selten Bruchstücke von Cephalo~ 
poden aus der Aalensis~Grnppe finden. Aufgeschlossen waren diese 
Schichten im Chausseegraben der Landstraße zwischen Scheppall 
nnu Horuorf. und zwischen der Mergelgrube 2000 m nordöstlich 
von Schandelab und ue1· westlich geleg<-men nächsten .Feldschenne. 
6. Der Braune Jura. 
Eine so eingehende Gliederung wie im Lias ließ sich im Dogger 
nicht durchführen. Auf Blatt Königslutter ist der Dogger außer-
ordentlich arm an Fossilien und praktisch z. T. als fossilleer zn 
bezeichnen. 
Seine Mächtigkeit schätze ich auf 80-100 m. Es ließen sieh 
indes die Schichten bei ihrer Fossilarmut ihrem Alter nach nicht ge~ 
nauer gliedern. Petrographisch bestehen die Doggerschichten vor 
wiegend aus Schiefertonen mit Lagen von Toueisensteingeoden, denen 
aber auch auf weite Strecken große, flache Linsen von Feinsanden unu 
Sandsteinen eingelagert sein können. Stellenweise sind diese Sande 
und Sandsteineinlagerungen durch ein eisenschüssiges Bindemittel 
verkittet, das gelegentlich in solcher Menge auftritt, daß sandige 
Brauneisenerze entstehen. In den Sandsteineinlagerungen finden sich 
bisweilen reichlich undeutliche Pflanzenabdrncke. Diese eigenartige 
Facies de1· sonst in Nonlwest-Dentschlaml so fossilreichen Ab-
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Iagerungen ues Dogger scheint darauf hinzudeuten, daß hier 
bereits zur Braunjurazeit ein Heräusbeben des Meeresbodens 
stattfand, das man ja bekanntlich sonst in Nordwest-Deutsch-
land erst in die Zeit des Oberen Jura verlegt. Die Ölsande 
von Hordorf und Schöppcnstcdt gehören nach BOHNHARD'l' ebenfalls 
dem Braunen Jura an 1), und zwar dem Horizont des Leiaceras 
opalinum REIN., gehen aber wohl z. T. auch höher hinanf. 
7. Die Untere Kreide (Neocom und Gault). 
Die Untere Kreide legt sich auf Blatt Königslntter diskordant 
Jen verschiedenen Stufen der Jnmformation auf. Größere zu-
sammenhängende Flächen finden sich bei Schandelab und westlich 
von Lucklum. 
Die ältesten Neocomschichten gehören dem Hauterivien an. 
Die V alanginienstufe fehlt. 
a) Das Hau teri vien (Mittleres Neocom). 
Das sog. Hilskonglomerat von Schandelab bildet die liegendsten 
Sehichten der Unteren Kreide. Aufgeschlossen sind sie im Bahn-
einschnitt 700 m östlich der Station Schandelah, wo sie die Posi-
donienschiefcr diskordant überlagern. Eine weitere kleine Erosions-
scholle findet sich 400 m NNW. vom Bahnhof Schandelah. Grö13ere 
zusammenhängende Flächen sind 800 m nördlich der Kirche von 
Schandelab aufgeschlossen und bilden ferner etwa Jl/2 km nörd-
lich von Schandelab das Ausgehende des Ostflügels der Neocom-
mulde, welche zwischen dem Schäferberge und der Chaussee von 
Schandelah nach Scheppau eingesenkt liegt. 
Es muß hier darauf hingewiesen werden, daß das sog. 1-Iils-
konglomerat von Schandelah nicht als Eisenerzkonglomerat ausge-
bildet wurde, wie s. Z. von BRAUNS und neuerdings fälschlich von 
G. EINECKE und W. KöHLER 2) behauptet wurde, sondern daß die 
1) W. BonNHARDT, Über die Erdölvorkommnisse in der östlichen Umgebung 
der Stadt Braunschweig. Be!tr. z. Geol. u. Palaeont. d. Herzogt. Braunschweig 
T, S. 87 ff. 
~) G. EINECKE und W. Köm.E~t, Die Eisonerzvorriito des Deutschen lleiches. 
Archiv für Lagerstättenforschung 1910, Heft I, S. 380. 
Jnhrbuch 1913. I. 15 
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Eisenerzlagerstätte von Schandelah, wie ich kiirzlich nachgewiesen 
habe 1), dem Diluvium angehört. 
Das Hilskonglomerat selbst besteht aus zoogenen, 5-30 cm 
mächtigen Kalkplatten mit Zwischenlagerungen von gelb-braunen 
Mergclschichten. Seine Mächtiakeit betrii••t nur wenicre Meter. 0 0 0 
Sowohl die Kalkplatten als auch die Mergel bestehen zum 
größten Teil aus einem Konglomerat von Spongien, Bracbiopoden 
und Zweischalern. Seltener sind Ammonitidenreste, von denen 
G. MüLLER 2) folgende Formen von Schandelab erwähnt: 
1-loplites 1·adiatus BRUG. 
» amblygonius NEUJII. et U HLIG 
» Ottme'l'i NEUM. et UHLIG. 
Die 1-amellibranchiaten- und Gastropodenfauna wurde s. Z. 
von WoLLEMANN3) beschrieben, die Spongien von F. A. HoEMEH'1). 
In einigen Bänken des Hilskonglomerates, besonders in den 
10-30 cm mächtigen Kalkbänken, welche in einem alten Steinbruch 
nordöstlich von Schandelab in Quadratmeter großen Platten ge-
wonnen wurden, finden sich auch einzelne Gerölle fremder Gesteine, 
insbesondere Toneisensteinstückehen aus dem Lias, einzelne abge-
rollte Phosphorite und Muschelkalkgerölle. Im Bahneinschnitt von 
Schandelab liegt eine dünne, 5 cm mächtige Schicht derartiger Trans-
gressionsgerölle unmittelbar auf den Posidonienschiefern. Ganz ähn-
liche Gesteine wie bei Schandelab finden sich im Hilskonglomerat 
1200 m westlich von Lucklum. Man kann hier auf den Feldern 
die herausgewitterten Versteinerungen in ausgezeichneter Erhaltung 
auflesen. 
l) E. HAHBOR~·, Über das geologische Alter und die wirtschaftliche Be-
deutung der Eisenerzlagerstätte von Schandelah bei Braunschweig. Zeitsc!Jr. f. 
prakt. Geologie 1911, S. 308--312. 
~) G. MüLum, Beitrag zur Kenntnis der Unteren Kreide im Herzogtum 
Braunschweig. Dieses Jabrb. f. 1895, S. 98. 
3) A. W oLLEMA:<N, Die Biralven und Gastropoden des nordde11tschen uud 
holländischen Neocom. Abh. d. Kgl. Pr. Geol. Landesanstalt. N. F. Heft 31, 
Berlin 1900. 
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b) Barremien und Aptien (Oberes Neocom). 
Dem Oberen Neoc01n gehört auf Blatt Königslutter der größere 
Teil des Speetonclays von v. STHOl\IBECK an, vor allen Dingen die 
Schichten mit Belemnites Brunsvicensisv. STJ:. Westlich von Lucklum 
waren diese Schichten s. Z. in der alten Ziegeleitongrube an der 
Landstraße nach Valzum aufgeschlossen. Heute ist die Grube 
verfallen, doch kann man noch auf den alten Halden und auch 
südlich der Chaussee von Lncldnm nach Braunschweig am Nord-
rande des Blattes Königslutter ßelernnites Brunwicensis v. STnol\IB. 
und andere leitende Versteinerungen des Oberen Neocoms sammeln. 
Während nun bei Lucklum die Schichten des Oberen Neocoms 
aus schwarzen, stellenweise etwas kalkigen Schiefertonen bestehen, 
ist es am Schäferberg bei Schandelab als grauer Mergelschiefer 
ausgebildet, mit eingelagerten, flözartig angeordneten Konkretionen 
eines bellgrauen bis weißen, mergeligen Kalkes. Aufgeschlossen 
sind diese Schichten in einer Mergelgrube am Schäferberge. 
Fossilien finden sich hier nur in den Konkretionen und auffälliger-
weise keine Cephalopoden, sondern vorwiegend Lamellibranchiaten. 
Näheres bez. der Fauna vergl. Erläuterungen zu Blatt Königs-
lutter. 
c) Gault. 
Gaultschichten finden sich in der äußersten Südwestecke des 
Blattes Königslutter als schwarze, kalkige Tone. Im Graben der 
Chaussee von Lucklum nach V olzum sind sie angeschnitten und 
führen hier nicht selten die verschieden gestalteten Rostren von 
Belemnites minimus LISTER. 
8. Die Obere Kreide. 
Obere Kreide ist nur am Rande des Tertiärbeckens im nord-
östlichen Teile des Blattes Königslutter und zwischen Scheppau 
und Boimstorf auf Blatt Heiligendorf erhalten. Es sind die 
oberen Quadratenschichten und die Schichten mit Belemnitella 
rnucronata der Senonstufe. 
Das Senon legt sich auf Blatt Königslutter zumeist diskordant 
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des Rät und Lias auf!). Gute Aufschliisse fehlen z. Z. in der 
Oberen Kreiuc von Königslutter. Die s. Z. durch den Bahnbau 
geschaffenen Aufschlüsse sind heute verwachsen. Ich knnn daher 
bez. der Oberen Kreide auf die ausgezeichnete Monographie von 
GRIEPENI\ERL 2) und die während der DrncklcffUnff erschienene 
t> t> 
Arbeit von MESTWERD'I'B) verweisen. 
9. Das Tertiär. 
Über die Gliederung der Tertiärformation des Helmsteuter 
Beckens habe ich bereits früher einige Mitteilungen veröffentlicht4). 
Nach meinen f'riiheren Ausführungen war es wahrscheinlich ge-
worden, daß die Braunkohlenformation von Helmstedt ans strati-
graphischen Griinden dem Eocän zugerechnet werden muß. In-
zwischen hat Herr Sanitiitsrat MENZEL in Dresden die Flora ans 
liegenden Braunkohlentoneil der Grube Prinz Wilbelm bestimmt 
und feststellen können, dal~ die meisten Arten mit eocäncn Formen 
<ks Pariser Beckens zu identifizieren sind. Es ist somit· auch ein 
paläontologischer Beweis fiir eocänes Alter der subhercynischen 
Br:nmkohlenformation erbracht worden. Auch FmEDRICH0) betont 
in sein Pr TPrtiärflora der Provinz Sachsen, daß in den von ibm 
untersuchten Rraunkohlenfloren viel eocäne nnJ uutereocäne Typen 
1) Zusatz während des Druckes: Das Senon wird bei Lauingen überlagert 
von tertiären Braunkohlensan den. Die "on C. Sr~<:mn an der Bahnlinie zwischrn 
Tertiär und Kreide angenommene Verwerfung (ExkursionsbericLt, Jahresbcr. d. 
niedersächs. geol. Ver. !!HZ, S. VI-VII) diirfte hier nicht existieren, die »Dünen« 
von Tcrtiärsand, aber tragen Geschiebe-Re>te diluvialer Grundmoräne, sind also 
Erosionskuppen und keine Flugsandbildungen. 
') 0. GRmrtr.sKto:nL, Die Versteinerungen der senoncn Kreide von Königs-
lutter in Braunschweig. Paläont. Abh. von DAMF.S u. KAYsEr.. Bd. 1V, Heft !i 
Berlin 1888-S!J. 
3) A. MtcSTWEIWT, das Senon von Boimstorf. Zeitschr. d. d. Geol. Ges. 
1~12, S. 3U-38~. 
4) E. HAr.nnnT, Beiträge zur Kenntnis präoligocäner und cretadscher Ge-
birgsstörungen in Braunschweig und Nord-Hannover. Monatsber. d. D. g. G. 
Bd. 61. Jahrgang 1909, S. 3Sl ff. - Ders. Exkursion zum Dorm bei J{önigs-
lutter. 3. Jahresber. des Nieders. geol. Vereins zu Hannover. 1910, S. 3 ff. 
") Frm:nmcu, Beiträge zur Kenntnis der Tertiärflora der Provinz Sachsen. 
Abh. z. Geol. Spezial- Karte \'On Preußen und der Thüring. Staaten IV. 









Diskordante Auflagerung von Tertiär auf Lias. 




Tertiärquarzitfelsen bei Groß Steinum am Dorm. 
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vorkommen. Nunmehr läßt sich das Tertiär des Helmstedter 
Beckens wie folgt gliedern; eine· entsprechende Darstellung auf dei1 
Kartenblättern Königslutter und Süpplingen ließ sieh jedoch prak-
tisch darum nicht durchführen, weil es nicht möglich war, überall 
den Horizont des marinen Unteroligocäns kartographisch festzulegen. 
a) Eocäne Braunkohlenformation. 
Die Braunkohlenformation überlagert diskordant 1m Helm-
städter Becken an den Rändern desselben die verschiedensten 
Schichten vom Zeehstein aufwärts bis zum Obersenon. Die älte-
sten Braunkohlenschichten finden sich u. a. aufgeschlossen in den 
Ziegeleitongruben am Schwarzen Berge bei Helmstedt, wo sw 
die Angnlatenschichten diskordant überlagern. 
In der 400 m nordwestlich gelegenen Tongrube war am 
Nonnenberge das folgende Profil der ältesten Tertiärschichten, die 
sich hier ebenfalls dem Lias diskordant auflegen, aufgeschlossen. 
( vergl. Texttafel 3, li'ig. 1 ). Es folgen von unten nach oben: 
0,7 -1,60 m, stellenweise auch 2 m mächtige, blutrote, fette Tone 
8,00-9,00 >> weißer Quarzsand 
0,60 » hellgraue, tuffähnliche Gesteine 
2,00 » lateritähnliche Gesteine, bezw.lateritische Eisenerze, nach Norden 
in eisenschüssige Sandsteine übergehend und hier bis zu 4 man-
schwellend. 
Der rote Ton wird seit etwa 12 Jahren bergmännisch ab-
gebaut, und es werden nach Mitteilung des Betriebsführers all-
jährlich etwa 400 Doppelladungen, im Werte von 400-600 Mk. 
pro Ladung, versandt, um in der keramischen Industrie als vor-
zügliches Färbemittel verwandt zu werden. Am Schwarzen Berge 
sind die roten Tone bereits ausgekeilt. Wie weit sie sich noch 
nach Norden erstrecken, ließ sich nicht ermitteln. Die diskordante 
Lagenmg der roten Tone ist aus den beiden Profil-A bbilduno-en 
0 
der Ton- und Sandgrube arn Nonnenberge zu erkennen. Die 
photographische Aufnahme zu Texttafel 2, li'ig. 2, S. 217 ließ sich 
noeh kurz vor dem vollständigen Abbau der Schichten anfertigen. 
Die Eisenerze gleichen durchaus denen, wie sie aus den Tropen, 
etwa von Kamerun, bekannt sind. Es handelt sich wahrscheinlich 
um lateritartige, zusammengesehwemmte BratJn- qml Hotciscnerze, 
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welche die lebhaftesten roten und violetten Farbentöne zeigen. 
Analysen dieser Gesteine zur Klärung dieser Fragen wird Herr 
Prof. STHEMME gelegentlich mitteilen. 
Ich1) habe bereits früher darauf hingewiesen, daß derartig 
intensiv rot gefärbte, z. T. Iateritische Gesteine im Tertiär aus 
Nordwest-Deutschland bislang nur aus eocänen Ablagerungen be-
kannt geworden sind. 
Unmittelbar nördlich und östlich vom Dorf Barmke bilden 
die liegendsten Tertiärschichten fette, hellgraue Tone, die sich auf 
Mittleren Keuper auflegen. Sie werden hier gewonnen, um für 
feinere keramische Zwecke benutzt zu werden, insbesondere zur 
Herstellung von Steingut. 
Nördlich der Straße von Barmke nach Marienthal war in der 
Tongrube von Hampe und Henkelmann folgendes Profil auf-
geschlossen: 
1,00 m Geschiebelehm und nordische Schotter, vermengt mit Tertiärtonen 
2,00 » hellgrauer, fetter, zäher Ton 
1,00 " dunkelblauer Ton 
1,00 >> toniger Feinsand bis toniger Sand 
2,00 » blau-grauer, felter Ton mit unregelmäßigen, fein verteilten, steck-
nadelkopf- bis eigroßen Pyritkoukre~ionon. Auch Gipskrystallc und 
einzelne Lignitstückchen. 
In der gegenüber südlich der Straße gelegenen Tongrube 
konnte folgendes Profil festgestellt werden: 
2,00 m kiesiger Geschiebelehm 
1,00 » kiesiger Diluvialsand 
0,30 » unreine Braunkohle 
5,00 » fetter, blaugrauer Braunkohlenton 
100 m östlich von dem ersten Aufschluß ist in der Sand-
grube am Südfuße des großen Heidberges folgendes Profil sichtbar: 
1,50 m diluviale Schott<lr 
5,00 » feinkörnige schwach glirnmerführende, graue Quarzsande 
0,.50 » Braunkohle 
O, 10 » und mehr, fetter, grauer Braunkohlenton. 
Auch auf dem Westflügel des Braunkohlenbeckens bilden 
petrographiseh ähnliche Braunkohlentone das Liegende der Tertiär-
formation. 
1) Zeitschr. der D. Gool. G\ls. 1909, S. 381), 
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Die Braunkohlentone scheinen jedoch nicht überall das Liegende 
zu bilden, sondern auch lokal von sandigrn Ablagerungen ver-
treten zu sein. Auf dem Westflügel des Braunkohlenbeckens baut 
die Grube Emma das Hauptflöz der lirgenden Flözgruppe ab, 
welches im allgemeinen 8 m mächtig ist, aber im nördlichen 
Feldesteil durch ein genau in der Mitte liegendes Zwischenmittel 
von 20 cm grauen Tones geteilt wird. 
Auf dem Ostflügel baut ein entsprechendes Flöz die Grube 
Prinz Wilhelm (Nordschacht, Südschacht und Hauptschacht) ab. 
Auch dieses zersplittert sieh randlieh vielfach, insbesondere nach 
Norden und wird hier und da von einem Tonzwischenmittel 
zerteilt, in dem sich eine reiche I!'Iora fand, von der nach vor-
läufiger Bestimmung Herr Sanitätsrat MENZEL in Dresden folgende 
Arten feststellen konnte: 
Dryophyllurn curticellense W AT. 
cf. Daplmogene elegans W AT. 
cf. Litsaea e.xpansa SAP. et MAR. 
Celastl'ophyllurn ct: ?'epandurn SAP. et MAH. 
cf. Hakea e.xulata HEER. 
cf. Flabellm·ia sp. od. Sabal. 
cf. Osrnunda eocaenia SAI'. et MAR. 
an cf. Ptm·is parschlugiana UNG. 
Erst nach dem Beckeninnern stellen sich dann bei Büdden-. 
stedt und Offleben jüngere und mächtigere Braunkohlenflöze ein, 
die hier in den bekannten Tagebauen der Gruben Treue, Victoria 
usw. abgebaut werden und eine Mächtigkeit bis zu 20 m er-
reichen. 
Die Gesamtmächtigkeit der Braunkohlenbildungen ließ sich 
nicht ermittrln, da Bohrungen im Beckentiefsten noch nicht bis 
zur Basis des Tertiärs heruntergebracht wurden. Sie diirfte aber 
wohl mit 200-250 m nicht zu hoch veranschlagt sein. 
Zwischen den Braunkohlenflözen finden sich nun vorwiegend 
Ablagerungen von reinen, weißen Quarzsanden, die vielfach zum 
Versand an Glashütten gewonnen werden, und feinkörnige und 
gröbere }{iese nnd Sehotter cinheimi~wher upd hereynischer. Gesteine, 
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AufgE-schlossen finden sich solche Schotter in den Kiesgruben 
westlich der Grube Emmerstedt, in der großen Sandgrube östlich 
von Emmerstedt, ferner in zahlreichen Kies- und Sandgruben bei 
Königslutter und Lauingen. 
Die Gerölle der tertiären Schotter bestehen hauptsächlich aus 
Kieselschiefern und Milchqnarzen, die stellenweise Faustgröße er-
reichen. Außerdem .finden sich aber auch Porphyre, Grauwacken 
und eine Auswahl aller möglichen älteren einheimischen Gesteine 
von Trias, Jura nsw ., wie sie auf den benachbarten Höhenziigen 
anstehen. Die größere Masse der Tertiärgerölle diirfte aus paläo-
zoischem Gebirge, aus dem Harz oder aus dem Flechtinger Höhen-
zuge stammen und wurde von den tertiären Flüssen hierher ge-
schafft. Der fluviatile Charalder dieser br1:tunkohlenfohrenden Ab-
lagerungen ist fast in allen Sand- und Kiesgruben auch durch 
ausgezeichnete diskordante Schichtung gekennzeichnet. 
Von den Braunkohlenablagerungen zwischen Harz und Flcch-
tinger Höhenzug besitzt das Braunkohlenbecken von Helrnstedt-
Schoeningen-Osehersleben-Egeln-Staßfurt, welches sich 5-8 km 
breit in einer Längenerstreckung von 7 5 km von Ochsendorf am 
Dorm bis nach Staßfnrt ausdehnt und ein Areal von rund 35599 km 
Kohlen führenden Gebietes umfaßt., die größte Ausdehnung und 
volkswirtschaftliche Bedeutung. Mitten durch das Becken hin-
durch zieht sich in ganzer Längenerstreckung ein Rücken von 
Buntsandstein und Zechsteinschichten, im St\dosten der bekannte 
Staßfnrt-Egelner Rogensteinzug, nordwestlich daran anschließend 
die mesozoische Insel von Iladmersleben, der Aufpressungshorst 
vom Zechstein-Buntsandstein zwischen Barneberg und Offleben 
und am nordwestlichen Ende der Trias- Zechsteinsattel des 
Dorm. Dieser in nacholigocüner Zeit durch die tertiäre Bedeckung 
herausgehobene, aber bereits wohl präcretacisch vorgebildete Höhen-
zug teilt das gesamte Braunkohlenbecken in zwei schmale, eine süd-
westliche und eine nordöstliche, langgestreckte tektonische Mulden. 
An ihm sind die Braunkohlenschichten entsprechend steiler auf-
gerichtet als an den Rändern des Beckens, wo die Braunkohlen-
flöze nnr ein durchschnittliches Einfallen von 5-70 besitzen. Die 
Anzahl J(•r Flö~e sowie ihre Mächtigkeit ist aul~erordeutlichen 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061436
und :mr Tektonik dos Magdeburg-Halberst!ldter Beckens. 237 
Schwankungen innerhalb des 75 km langen Braunkohlenbeckens 
unterworfen, da die Flöze niemals auf größere Entfernung in ihrer 
Mächtigkeit aushalten, sondern auskeilen und durch Einschieben von 
sandigen und tonigen Zwischenmitteln sich in mehrere Flöze zer-
splittern. Die einzelnen T!'lör.e schachteln sich bald regelmäßig 
schiisseiförmig in einander, bald legen sie' sich unregelmäßig, diskor-
dant übereinander. Im allgemeinen kann man im nördlichen Teil des 
Helmstedt-Staßfurter Beckens unterscheiden zwischen einer lie"'enden 
"' 
und einer bangenden Flözgruppe. Die liegende Flözgruppe be-
sitzt die größte horizontale Verbreitung, da sie bis an die Becken-
ränder heranreicht und enthält 3-6 Flöze, von denen meist nur 
eines, bisweilen 2-3 banwiirdig sind. Die Mächtigkeit der bau-
wiirdigen Flöze schwankt zwischen 5 und 10 m. Die Kohle der 
liegenden Flözgruppe zeichnet sich gegenOber derjenigen der han-
genden dadurch aus, daß sie als Stockkohle hereingewonnen werden 
kann, während die jüngeren Flöze hauptsächlich zur Brikcttierung 
verwandt werden. Besonders im nordwestlichsten Teil des Braun-
kohlenbeckens (Haupt- und Nordschacht der Braunschweigischen 
Kohlenwcrke) finden sich in der Kohle faustgroße bis viele Kubik-
meter umfassende Kalkkonkretionen, die genetisch wohl am zwang-
losesten als primäre Bildungen, als fossile Sec- oder Wiesenkalk-
einlagerungen zu deuten sein dürften. Einzelne der Kalkstein-
einlagerungen besitzen eine Ausdehnung von 70-100 qm. lhre 
Oberflache ist mei.,t eben bis flach gewölbt, während die untere 
Fläche unregelmäßig gestaltet ist. Während diese 1\alkeinlage-
rungen im Braunkohlenflöz des Hauptschachtes der Grube Prinz 
Wilhelm im allgemeinen aus bituminösem, septarienartig zerklüfte-
ten, dichten l{aJk bestehen, treten im Felde des Nordschachtes vor-
wiegend eio-enartiu radialfasri"'c und kurzfasrige, bituminöse Kalke 
"' "' 0 
auf mit interessanten Strukturen, die noch einer nähet·en Unter-
suchung wert wären. Bergtechnisch sind die Kalksteiuein-
lagernngen, insbesondere die größeren 1-2 m dicken, 2-4 m 
breiten und bis 20 m langen Blöcke außerordentlich lästig für den 
Abbau der l{oblen. 
Die Flöze der jüngeren Flözgruppe, als deren wichtigste V er-
treter das Treuer-, Viktoria- und Karolinenflöz genannt seien, er-
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reichen eine Mächtigkeit von 20-30 lll, sie werden hauptsächlich 
im Tagebau gewonnen. Im südlichen Teil des Br!tunkohlenbeckens, 
in der nordöstlichen und südwestlichen Braunkohlenmulde von 
Egeln-Staßfurt, verschwindet der Unterschied zwischen liegender 
und hangender Flözgruppe immer mehr. Es ist hier im großen 
und ganzen nur ein bis 30 m Mächtigkeit erreichendes Hauptflöz 
ausgebildet, das sich lokal, insbesondere an den Rändern des 
Beckens, durch Einschaltung von Zwischenmitteln oft in eine 
größere Anzahl von Flözen zersplittert. 
b) U n tero ligoc äne Meeressande und - to n e. 
Das marine Unteroligocän legt sich diskordant über uie 
eociinen Braunkohlenbildungen hinweg, die Verbreitung der Braun-
kohlenformation anscheinend überschreitenu. Die nebenstehende 
Skizze veranschaulicht die Lagerungsverhältnisse: 
Figur 1. 
Das marine U nteroligodin besteht aus Grünsanden und glau-
konitischen, sandigen Tonen und ist in zahlreichen A ufschlüsscn 
des Helmstedter Beckens anstehend zu beobachten. 
Im nördlichen Teile des Helmstcdter Beckens ist die Decke 
der marinen U nteroligocänschichten vielfach unterbrochen und 
durch spätere Erosion in einzelne Schollen aufgelöst. Hier bilden 
die nnteroligocäncn Tone dann in der Regel als letzte Erosions-
reste kleinere Bergkuppen, während in den Tälern die liegenden 
Braunkohlenschichten angeschnitten sind. So tauchen insbesondere 
zahlreiche, inselartige Kuppen von marinem UnteroliCTocän aus der 
!") 
diluvialen Lößbedeckung am Ostrande des Elz auf Blatt Königs-
lutter auf. In ihrer ganzen Mächtigkeit finden sich die marinen 
Gri.insandtone in der Braunkohlengrube Treue bei Offleben auf-
geschlossen, und hier ist folgendes Profil zu beobaehten: 
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3,00-4,00 m. alluvialer und diluvialer Sand 
ca. 30,00 » unteroligocäner, toniger Grünsand und glaukonitischer, san-
diger Ton 
18,00-20,00 » Braunkohle (Treuer Flöz) 
0,60 » bellgrauer Ton 
2,00 >> Braunkohle 
3,00 » weißer Braunkohlensand. 
Im neuen Tagebau östlich vom Gehlberge an der Landstraße 
nach Runstedt findet sich, meist unter Löß, ein feinsandiger, of't 
glaukonitischer, grauer Ton, der nach der Tiefe zu in Mergel 
iibergeht. In ihm liPgen kleine, bis erbsengroße Kalkstückchen. 
Da diese Schichten vielfach von Grünsanden überlagert werden, 
durften sie wohl auch als eine abweichende Facies dem Unter-
oligocän zuzurechnen sein. Das Profil des ncuen Tagebaues bei 
Hunstedt ist in Fig. 2 skizziert. 
Figur 2. 
Die Mächtigkeit des mannen Unteroligocäns schwankt sehr, 
wohl hauptsächlich infolge späterer teilweiser Zerstörung. Nach 
v. l(OENEN's Angaben beträgt die Mächtigkeit am St. Annenberge 
bei Helmstedt etwa 7 m. Von hier und vom Schnitzkuhlenberrrc 
0 
bei Helmstedt wurde durch v. KoENENl) eine reiche, über 150 Arten 
umfassende marine untcroligocäne Fauna beschrieben. 
Meist sind die unteroligocänen Grünsandtone und SanJc 
fossilleer. V crsteinerungsreiche Partieen finden sich nur ncster-
weJse. 
I) A. v. KoENgN, Das marine 1Intcroligociln Nord-Deutschlands. Abh. der 
Kgl. Pr. Geol. Landesanstalt Bd. 10, Heft 1-7. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061436
240 E. liAnlloRT, Beitriige zur Geologie der Umgebung \'On Köuig,lutter 
c) Glaukonitische Mergel, fraglich dem 
Mittel oligocän angehörend. 
An einigen Stellen, so z. ß. am W aseberge und dem südlich 
benachbarten Höhenrücken auf Blatt Helmstedt, liegen über dem 
eigentlichen Glaukonitsand und glaukonitiseben, sandigen Ton des 
marinen Unteroligocäns noch schwach glaukonitische, feinsandige 
MerO"el in denen sieb hier und da zahlreiche Phosphoritknollen 
", ' 
ein()'ela()'ert finden. Eine solche Knolle vom W aseberge enthielt 
", 0 
ein großes Exemplar von Coeloma holsaticum STOLLEY 1), die nach 
STOLLEY dem Mitteloligocän angehört. 
Zwei Analysen solcher Phosphorite, die iuh Herrn Chemiker 
FEHN in Helmstedt verdanke, ergaben einen Phosphorsäuregehalt 
von 15,100fo bezw. 25,D80fo. 
Ob die »Koprolithenschichten«, welche in früheren Jahren im 
Elz am Nordfuße des Gehlberges abgebaut worden sind, diesem 
Horizont angehören, vermag ich nicht zu entscheiden. Nach Mit-
teilungen des früheren Betriebsbeamten dieser Phosphoritgrube 
besaß das Phosphoritflö_" eine Mächtigkeit von 30-40 cm. Auf 
der Halde dieser alten Gruben lassen sich noch heute Sande be-
obachten mit zahllosen Fiscbotolithen, Lamna- und Carcharodon-
zähnen. Die Fauna der >>Koprolithen-Schichten« von Helmstedt 
wurde s. Z. von H. B. GEINI1'Z 2) beschrieben. 
Die Fauna besteht zumeist aus abgerollten und phosphoriti-
sierten V ersteinernngen, Nautilus, Belernnites, Spongien usw. 
bezw. Hollstüeken aus der Kreide und dem Jura von Nuß- bis Kopf-
größe. A her an eh Gesteine der verschiedensten mesozoischen 
Stufen kommen als Rollstlicke, z. T. phosphoritisiert, vor und be-
weisen, wie die hercyniscben Gerölle im Braunkohlenkies, daß die 
benachbarten Höhenzüge bereits aufgerichtet gewesen sein müssen. 
Daneben finden sich in anderen Phosphoritknollen aber die s. Z. 
1) E. SToLLEY, Über zwei Brachyuren aus dem mitteloligocänen Septarien-
ton Norddeutschlands. Mitt. aus dem mineralog. Institut d. U nivers. Kiel, Bd. I, 
Heft 3. 1890, S. 15l ff. 
2) H. B. GEINrrz, Versteinerungen im Phosphoritlager von Helmstedt, Isis 
1882-1884. Ders. Die sog. Koprolithenlager von Helmstedt, Büddenstedt und 
Schlewecke. Ebenda 1883, 1, 5 u. S, 105, 
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durch v. KoENEN beschriebenen typischen unteroligocänen Formen. 
Ich lasse es daher unentschieden, ob die Phosphoritlagerstiitten 
zum Unteroligocän oder zum Mitteloligocän zu stellen sind. Jeden-
falls aber sind sie wohl nicht diluvial, wie v. KoENEN 1) vermutete. 
Außerordentlich häufig finden sich fossile Hölzer mit zahlreichen 
Pholadengängen. 
Mitteloligocäner Septarienton ist mir bislang aus dem l-Ielm-
stedter Becken nicht bekannt geworden. Es wäre möglich, daß 
die Phosphorit führenden, glaukonitischen Mergel hier das Mittel-
oligociin vertreten. Indes läßt sich ein sicherer Beweis dafiir 
nicht erbringen. 
d) Jüngere terrestrische Tertiärschichten, 
vielleicht miocänen Alters. 
Im nordwestlichen Teil des Blattes Siipplingen und auf Königs-
lutter werden die marinen Tertiä.-schichten nachmals von Sanden, 
Kiesen und Quarziten überlagert, die vielleicht miociinen Alters 
sind. Die Überlagerung des marinen Unte.-oligocäus von solchen 
jüngeren fluviatilen Schichten konnte bei einer Kellerausschachtung 
gelegentlich eines Hausneubaues gegenüber der Schmiede in Groß-
Steinum beobachtet werden. Der Aufschluß lag zwischen den 
Quarzitablagerungen an der Kirche von G.-oß-Stcinum und denen 
des Kirchhofes. 
Ferner wurde die Übel'lagenmg der marinen Glaukonitsande 
durch jüngere Sande und Schotter der Tertiärformation in de.-
Bohrung Ochsendorf 1 km nördlich von Briemode festgestellt. 
Aufschlüsse sind in diesen jüngeren Sauden des Tertiärs zahlreich 
vorhanden. Es gehören hierher wohl die Kiesgruben nö.-dlich von 
Königslutter und die Kiesgrube im Bahneinschnitt 1500 m südöst-
lich vom Schacht Beienrode. Das Profil der letzteren ist folgendes: 
1,50 m steiniger, z. T. lehmiger, diluvialer Schotter 
6,00 » feiner Tertiärkies, bestehend aus bohnen- bis haselnußgroßen Geröllen 
von Milehquarzen, Kieselschiefern und anderem hercynischon Material. 
Der Aufschluß zeigt diskordante Schichtung und Verwerfungen mit 
geringer Sprunghöhe. 
1) v. K01c~EN, Sitzungsber. z. B. Marbnrg d. Nat. 1872, S. 137.- Ders., N . 
• Jahrb. f. Min. 188-!, I, S. 25f> u. Abh. d. Kgl. pr. geol. L.-A. Bd. X, I, S. 1-i. 
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Hierher dnrfte auch der größere Teil der Sand- und Kies-
gruben zwischen Königslutter, Lauingen und Rieseberg gehören. 
Die Braunkohlenformation selbst wurde l1ier in der nordwest-
lichen Bueht des Helmstedter Tertiärbeckens nirgends zn Tage 
gehend beobachtet, doch sind hier im Beckentiefsten unbauwi'lr-
dige 11/2 m mächtige Braunkohlen von der ehemaligen Gewerk-
schaft Beienrode erbohrt worden. 
Da diese über dem marinen Tertiär lil'"enden Braunkohlen-
. 0 
sande und Kiese dem liegenden Braunkohlentertiär petrographisch 
vollständig gleichen, so ist es außerordentlich schwierig, iu jedem Ein-
zelfalle zu entscheiden, welche Schichten vorliegen, vor allen Dingen 
iiberall da, wo die trennenden marinen Schicl.'.en nicht vorhanden oder 
der Beobachtung entzogen sind. Stellenweise sind die tertiären 
Sande und Kiese zu mehrere Meter mächtigen, linsenförmigen 
Quarzitablagerungen durch kieseliges Bindemittel verkittet. Be-
sonders schön aufgeschlossen waren solche Tertiärquarzitlagen ober-
halb von Groß-Steinum. Die Abbildung Texttafel 3, Fig. 2, S. 23.3 
zeigt noch einen Rest der hier anstehenden Tertiärquarzitfelsen, dle 
leider inzwischen zum größten Teil zur Gewinnung von Schotter-
material abgebaut worden sind. Sie lassen die merkwürdigen, trau-
hig-wulstigen Oberflächenformen der Quarzitblöcke gut erkennen. 
Als Diluvialgeschiebe finden sich diese oft bizarr gestalteten 
Quarzitblöcke in der weiteren Umgebung ziemlich oft. 
10. Das Diluvium. 
a) Präglazial. 
Als präglaziale Bildungen könnten vielleicht die Schotter ein-
heimischer und hereynischer Gesteine gedeutet werden, welche 
in den Kiesgruben an der Puritzmühle ältere, tertiäre Sande diskor-
dant überlagern und selbst von feinsandigen Tonen, mit einer ge-
mäßigten Flora,. überlagert werden. In den Tonen fanden sich 
auch vereinzelte nuß- bis faustgroße Geschiebe, allerdings bis 
jetzt nur solche einheimischer Gesteine. 
Die hangenden Tone sind in der Tongrube nördlich der Puritz-
miihle etwa 5 m mlichtig aufgeschlossen. Sie zeigen deutliche 
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Schichtung und Bänderung, sind äul~erst feinsandig, dunkel, z. T. 
schwarz gefärbt. 
Das Vorkommen der O't·ößeren Gerölle in dem äußerst fein-
sandigen Sediment ließe si~h wohl nur durch. die Annahme von 
Driftbildung zurzeit der Schneeschmelze im Friibjabr in dem prä-
glazialen Seebecken erklären. Zumeist sind die Gerölle von einer 
dünnen' blauen Vivianitscl1icbt iil>erkh·idet. Kleine, erbsen- bis 
haselnußgroße Vivianitknollen finden sieh auch sonst in den Tonen 
verbreitet. 
In einer 30 cm mächtigen schwarzen Tonschicht auf der Sohle 
der Grube fanden sich neben z:ablreiclJen, plattgedrUckten Schalen 
von großen Paludinen Pilauzemeste, die nach den Bestimmungen 
von J. STOLLER folgenden Arten angehören und den Charakter 
der Flora eines gemäßigten Klimas tragen: 
Lar~·m sp. 
lYnus cf. silvestris 
Betulaceaß 
{Jttei'CU8 cf. 1'00UI' 
Myriophyllum? 
PolygoJ<um cf. tomentosurn. 
b) Grundmoränenreste und 13eckentonbildungeu. 
Ileste einer eaemaligen Vergletseherung sind auf den Blättem 
Rönigslutter und Süpplingen weit verbreitet und selbst auf dem 
Kamm des Elm in Gestalt von vereinzelten großen nordi-
schen Geschiebeblöcken vorbanden worauf s. Z. schon NOACK 
h' ' lllgewiesen l1at 1). Typische Grundmoräne, Geschiebelehm und 
nordische Schotter und Sande die als Auswaschungsprodukte 
des Geschiebemergels aufzufassen' sind, Buden sich auf Blatt Königs-
lutter nur noch in Jdeinen zusammenhängenden Flächen. Wo keine 
zusammenhän<:rende Grundmoränenreste mehr vorhanden sind, liegen 
fast iiberall a::f den zu Tage gehenden älteren Gesteinen kleinere 
und größere nordische Geschiebe verbreitet. Häufiger sind sie 
1) NoAcK, Uotersnchnngen im Elm. Jabresb. d. nat. Ver. Brannschweig 
lSSO, S. 20 u. 37. 
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im Gebiete der tertiären Sande, wo sie oft ziemlich tief 
mit dem tertiären Material vermischt lieO'en, seltener auf den tonigen 
0 • 
Gesteinen. Meistens sind es hier typische Windscbliffe. Im Ltas-
und J{reidegebiet von Schandelab ist fast jedes Geschiebe ein 
deutlicher Dreikanter. Solche Dreikantergeschiebe aber finden 
sich auch weit verbreitet an der Basis des Lösses und deuten 
daraufhin, daß die letzten Denudationsvorgänge der Grundmoränen-
reste auf die Tätigkeit des Windes zur Zeit der Steppenstürme am 
Schluß der Diluvialzeit ?.urüekzuführen sind. 
Auf Blatt Slipplingen liegen größere zusammenhäugende 
li'ltichen von Grundmoriine in Jer Herzocrlichen Forst zwischen 
li'rellstedt und Helmstedt. Im Bahneinsch~itt am Elz wurde die 
Mächtigkeit des Geschiebemergels mit 12 m festgestellt. Nach 
'vV esten, nach dem Tal der Schunter zu, geht die Grundmoräne 
allmählich in Kiese über, da hier die tonigen Bestandteile ausge-
waschen sinJ. 
Auffällig ist, daß die Reste des Geschiebemergels und auch 
die zahlreichen 1\ies- und Geröllablagerungen vorwiegend nordischer 
Gesteinr, welche als Auswaschungsri'wkstände der Grundmoräne auf-
zufassen sind, hauptsächlich die Kuppen und flachen Gehänge be-
decken. In den Tälern dagegen kommt meist mit wenigen Ausnahmen 
das anstehende Gestein, Mesozoicum oder Tertiär, zum Vorschein. Oft 
erwecken die Reste der Grundmoräne den Eindruck von Zeugen-
bergen. Am Nordrande des l3lattesSüpplingen zieht sich von Uhry bis 
Hottorf ein von einer bis 6 m mächtigen Decke von Kies, Schotter 
und Geröllpackungen überkleideter Rücken hin. Rein morphologisch 
betrachtet machen diese ungeschichteten l{iesriicken den Eindruck 
einer Endmoräne, sie sind jedoch nichts weiter als die letzten Erosions-
reste einer fr!ihet· die ganze Gegend bedeckenden Grundmoräne. 
Im südlichen Teil der beiden Blätter zieht sich nun als gleich-
förmige Decke über die Erosionsreste der Grundmoräne der Löß 
bis in die Täler auf das anstehende Gestein hinab. Aus dieser 
Diskordanz folgt, daß zwischen der Ablagerung der Grundmoräne 
und des Lösses gewaltige Erosionsvorgänge liegen. Oie Erosion und 
Denudation d<'r eiszeitlichrn Ablagerungen hat aber nicht nur die 
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Grundmoräne selbst überall bis auf wenige Reste zerstört, sondern auch 
tiefe Talrinnen in die älteren, mesozoischen und tertiären Schichten 
hineingeschnitten. Die stark zernagten Formen der eiszeitlieben Ab-
lagerungen sprechen also dagegen, daß wir es mit jugendlichen 
Ablagerungen aus der letzten Eiszeit zu tun haben. Solche Ero-
sionserscheinungen aber konnten nur gewaltige Wassermengen 
hervorbringen, wie etwa die Schmelzwässer eines Inlandeises. leb 
nehme daher an, daß die in unserer Gegend erhaltenen Grund-
moränenreste einer älteren Vereisung angehören und die letzte 
V creisung hier überhaupt nicht so weit nach Süden vorgerückt ist, 
daß aber die Schmelzwässer der letzten Vereisung die gewaltigen 
Erosionserscheinungen hervorgerufen haben. Außerdem dürfte 
auch während der Interglazialzeit eine nicht unwesentliche Abtragung 
der älteren tliluvialen Ablagerungen stattgefunden haben. 
b) Lokale Vergletscherung und Terrassenschotter. 
Nach allem ist es sehr auffällig, daß auf den Höhen und in 
den Tälern des Elm, abgesehen vou vereinzelten großen nordischen 
Blöcken, keine Grundmoränenreste erhalten geblieben sind. Ihre 
vollständicre Zerstönmet durch Denudation ließe sich schwer er-
"' b 
klären, znmal man sich kaum vorstellen kann, daß dadurch die 
Täler des Elm bis in die entferntEsten Winkel wieder vollständig 
ausgeräumt worden sein sollten. 
Eine Anzahl neuerer Beobachtungen drängt vielmehr zu der 
Annahme, daß der Elm wahr,;cheinlich zur Zeit der jüngeren 
Vereisung, derweilen seine Abhänge von diluvialen Schmelzwässern 
umströmt wurden, eine eigene, selbständige Vergletscherung be-
sessen hat, und daß diese Gletschermassen die Moränenbildungen der 
früheren Eisr.eit vollständi"' wieder fort"'eführt haben und gleich-
• 0 0 
zeitig die Täler ausräumten und vertieften. 
Die Gestalt der Täler des Elm ist auflallig. Es sind keine 
typischen Erosionstäler, sondern Täler, die am Eingange des Ge-
birges einen schmalen Paß haben, nach dem Gebirgsinnern da-
gegen sich trogartig erweitern, also Kare. 
Das Gesteinsmaterial, welches bei der Ausfurchung der Täler 
Jahrbuch 1913. I. 16 
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durch die Elmgletscher entfernt worden ist, findet sich nun m 
mächtigen Schotter- und Geröllablagerungen, vermengt mit wenig 
nordischem Material, vor den entsprechenden Tälern ausgebreitet 
wieder. Dei Lucklum ist diese SchotterJeclw im Bahneinschnitt 
der Anschlußbahn der Elmkalkwerke ca. 10 m mächtig aufge-
schlossen. Es sind teils mehr oder weniger steinige Sande, teils 
aber Geröllpaekungen und Blockanhliufungen von kopfgroßen und 
zentnerschweren Gcstcinsstncken. Über 95 o fo der Gesteine aber 
sind hier einheimische und zwar fitstausschließlich Crinoidenkalk von 
Erkerode, Mittlerer Muschelkalk, Wellenkalk und Röt. Die Ablage-
rungen machen bisweilen den Eindruck von Lokalmoränen, obwohl im 
allgemeinen fl uvio-glaziale Bildungen vorhenschen. Solche Schotter, 
vorwiegend einheimischer Gesteine, finden sich nun überall am 
l;~ußc des Elm von I~öß bedeckt und lassen sich von Luklum bis 
nach Königslutter bin verfolgen. 
Am Sndwest-Hange des Elm zieht sich diese Schotterterrasse 
bis zu 200 m Meereshöhe binauf und ist hier in zahlreichen Kies-
gruben gut aufgeschlossen. 
In der Kiesgrube am Walde von Ampleben auf Blatt 
Sehöppenstcdt war folgendes Profil in den Schottern aufgeschlossen: 
4,00 m Schotter einheimischer Gesteine, fast ausschließlich Muschelkalk 
:J,OO » diskordant geschichteter Sand und Feinsand 
2,00 » Schotte1· einheimischer und nordiechcr Gesteine mit einander ver-
mischt (Feuersteine, Kieselschiefer, Granite, Muschelkalk, Keuper usw.). 
In der Kiesgrube westlich vom Schoorberg folgten unter 
3-6 m Schottern einheimiseher, grober, 50-60 cm großer ßlöckc 
und kleinerer Gerölle 2,00 m feinere, gemischte Schotter von ein-
heimischem und nordischem Material. 
Diese diluvialen Schotterterrassen sind zweifellos jünger als 
die in Ilestcn erhaltene Grundmoräne. Doch sind auch in einigen 
Senken noch glaziale Ablagerungen erhalten geblieben, welche wohl 
älter sind als die Grundmoräne. Erwähnt wurden bereits die 
Kiese und Tone von Rieseberg an der Puritzmiihle, die möglicher-
weise präglazialen Alters sind. Dem älteren Diluvium rechne ich 
aber auch zn die feinsandigen Tone und das Eisenerzlager von Schan-
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delah, da sie am Esellernhai und auf Blatt Brauusehweio- von Resten 
• 0 
emer Grundmoräne überlagert werden. 
Bezüglich der Ansbildung dieser Schichten verweise ich auf 
meine fHihere Beschreibung der Eisenerzlagerstiittc von Schandebh 1). 
Von jüngeren diluvialen Bildungen seien erwähnt Talsande, 
die hier und da in den Rinnen erhalten blieben, nnd der Löß. 
c) Der Löß. 
Der Löß fludet sich nur auf dem südlichen Teil der Blätter 
l~önigslutter und Süpplingen. Seine Begrenzung nach Norden 
Lduet eine durchaus scharf östlich verlaufende I.Jinie. Während 
die Gesteine des Elm z. ß. überall mit einer dünnen, Lis 2 m 
dicken Decke von Löß bedeckt sind ist am Dorm keine Spur von 
d' ' Icsem zu beobachten. Füt' dieses eigenartige Problem, daß der 
Löß so plötzlich mit scharfer Grenze einsetzt und zwar gleich in 
voller Mächtigkeit, fehlt mir z. z. noch jede Erklärung. Im all-
gemeinen ist der Löß fast überall vollkommen entkalkt und ver-
lehmt. Nur da, wo er in größerer Mächtigkeit in alten Vertiefungen 
abgelagert wurde, hat er in der Tiefe seinen ursprünglichen Kalk-
gehalt behalten. 
Figur 3. 
Das vorstehende Profil gibt einen Aufsch luß im Löß am Haupt-
schacht der Gmbe »Prinz Wilhelm « wieder, welcher diese Ver-
hältnisse erläutert. 
1) E. HAnßORT, Über das geologische Alter und die wirtschaftliche Bedeu-
tung der Eisenerzlagerstätte von Schandelab in Braunscbweig. Zeitschr. f. prakt. 
GcologitJ, XIX. Jahrg. 1911. Heft 9, S. 308-312. l6* 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061436
248 E. liAnnonT, Beiträge zur Geologie der Umgehung von Königslutter 
Figur .J. . 
Zum Schluß se1 em Aufschluß in der Lehmgrube am Gittcl-
berge bei Helmstedt erwühnt, dessen Profil in Figm 4 skizziert 
wurde. Es scheint, als ol> hier der Löß durch eine dünne Grund-
moränenablagerung, in der sich zentnerschwere Geschiebe fanden, 
unterbrochen wurde. Indes llürfte es schwer sein zn entscheiden, 
ob dPt' feinsandig<', lößartige Lehm im Liegenden der Grundmorüne 
wirklich Löß ist oder entkalkter diluvialer Mergelsand. 
11. Das Alluvium. 
Neben den Schlick- und Sandablagernngen der alln vialen Tal-
auffiillungen und Torfablagerungen maneher Senken sind die 
wichtigsten alluvialen Aulagerungen der Blätter Königslutter und 
Süpplingrn die Kalktufflager am Elrn. 
Die ausgedehntesten Kalktufflager finden sich bei Königslntter, 
Bonnun und Lucklum. GRIEPENI<EHL1) und W OLLE~IANN2) haben 
s. Z. eine Liste der wichtigsten Fossilien gegeben. Aus den 
liegenden Schichten des Kalktufflagers von Königslutter wird auch 
ein Zahn von Rhinoce1·os Mackii angeführt, uer darauf hindeutet, 
daß der Beginn der Kalktuft'ablagerung bis in das Diluvium hin-
abreicht3). Dafür seheint auch die Beobachtung zu sprechen, daß 
gelegentlich W echsellagenmgen von Kalktuff mit Lößmaterial an 
1) 0. GnmPJo:NI(Knr~, Das Kalktufflager von Königslutter. Braunschw. Anz. 
v. 30. Okt. 187i. 
2) A. WoLr.E~lANN, Die Fossilien der Kalktuffe des Elrns und Lappwaldes 
15. Jahresb. d. Ver. f. Nat. in Braunschweig 1905/07, S. 53- 57, 
3) Nt.:UHI~G, Paläont. und prähistorische Funde im E lrn und hci Braun· 
sdtweig. Jahrcsb. d. nalurhislot·. Vereins. Braunschweig 1881, S. 15. 
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hoehgelegenen Stellen des Kalktufflagers beoLaehtet wurden. Immer-
hin ist aber diesem Umstande keine allzu große Beweiskraft zu-
zuschreiben, da das Lößmaterial ja auch sekundär in die Kalk-
tuffabsätze hineingeschwemmt sein kann. 
Bezüglich der Fauna des Kalktufflagers am Elm ist zu sagen, 
daß bis jetzt leider eine systematische Aufsammlung und Bearbei-
tung der Fossilien noeh fehlt, aber vom paläontologisch-strati-
graphischen Standpunkt aus sehr wilnschenswert wäre, zumal sie 
auch über die klimatischen Bedincrnncten der verschiedenen Epochen 
b " der Alluvialzeit wichtige Aufschlüsse versprechen wiirde. GRJEPEN-
I{ERL erwähnt aus dem Kalktuft'Jager von Königslutter auch Reste 
vom Homo sapiens und ein Feuersteinstiick. Letzteres schien mir 
ein Artefakt zu sein da neuerdin(J"s in den oberen Schichten des 
' 0 e~enfit!Js aii u vialcn Kalktuft'lagrrs von W albcck bei Helmstedt 1) 
eJn menschliches Skelett zusammen mit einer steinzeitlichen, wahr-
seheinlieb mesolithischrn Feuersteinlamelle gefunden worden ist. 
Das in der technischen Hoehschule zu Braunschweig in der 
ÜIUPENimHLsehen Sammlung aufbewalll'tc Stück ist in der Tat 
eine ganz ähnliche, nur kleinere Lamelle, wie Herr Prof. STOLLEY 
mir freundliehst mitteilte. 
II. Tektonik des Gebietes. 
Ich habe bereits früher einige Ausflihrungen iiber die I..~agernngs­
verhältnisse im östlichen Braunschweig gernncht 2), und möchte die-
selben heute nach Abschluß der Kartierungsarbeiten nufden Blättern 
Königslutter und Süpplingen in verschiedenen Punkten ergänzen. 
Bereits v. STROMBECK3) hatte im Jahre 1851 erkannt, da13 
1) E. HARuoaT, Ein menschliches Skelett aus dem Kalktufflager von Walbeck. 
Zeitschr. f. Anthropologie für Hlll, S. 994-998; für 1912, S. 1:!9-130. 
• 
2) E. HARUORT, Beiträge zur Ken.ntnis präoligocäner und cretacischer Ge-
bJrgsstörungen in Braunschweig und Nord-Hannover. Monatsber. d. D. G. G. 
Bd. 61, Jahrg. 190!1, S. 38l-39l. - Ders. Exkursion zum Dorm bei Königs-
lutter. 3. Jahresber. des N1edersächs. geol. Vereins zu Hannover. 19JO, S. 3-13. 
3) v. STRoMUEcK, Über die Erhebungszeit der Hügelketten zwischen dem 
nördlichen Harzrande und der Norddeutseben Ebene. Zcitschr. d, D. g. G. 1851, 
S. 361-36:!. - Ders. Über den Oberen Keuper bei Brannschweig. Ebend~~t 
J 852, s. 80, . . 
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das Tertiär des Helmstedtor Braunkohlenbeckens in übergreifender 
Lagerung an den Rändern des Beckens sieh über die verschiedenen 
Stufen der Jura- une Triasformation nacheinander auflegt, und 
darans mit ltecht gefolgert, daJ?! die Hebung der das Braunkohlen-
becken begrenzenden Höhenzüge des Elm und Lappwaldes bereits 
vor Ablagerung der Braunkohlenzeit stattgefundcn haben muß. 
Diese Beobachtungen wurden von ScuMIEHERll) fiir das Gebiet 
zwischen Flet.:htinger Höhenzug und Lappwald und von mir dahin 
ergänzt, daß das Unteroligocän, bezw. das Eocän sich auch noch 
auf ~iel ältere Schichten diskordant auflegt, nämlich auf Oberen 
Zechstein bei Ochsendorf nordwestlich von Beienrode und auf 
Hotliegendes und Culm am Flecbtinger Höhenzuge. 
Die Kartierung bei Königslutter hat weiterhin ergeben, daf3 das 
Tertiiir auch diskordant auf dem Senon von Königslutter und Lau-
ingen lagert. Daraus folgt, daß bereits vor Ablagerung der Braun· 
kohlenformation die Oberflächenkonfiguration des Gebietes nicht 
sehr verschied<>n gewesen sein kann von der heutigen, daß also 
die Hauptstörungsperioden, die Aufrichtung der großen hercyni-
schen Sättel des Magdeburg-Halberstädter Beckens und des Flech-
tinger Höhenzuges, sowie die spätere stellenweise erfolgte Abtragung 
der mesozoischen Schichten, in vortertiäre (voreociine) Zeit zu ver-
legen ist. Da das Obersenon teil weise noch diskordant von 
den TertiärbildungPn überlagert wird, so dürfte auch in der Zeit 
zwischen Obersenon und Ablagerung der Braunkohlenformation die 
Gebirgsbildung fortgedauert haberl. 
Gegenüber diesen vortertiären Gebirgsbildungsprozessen er-
scheinen die nachtertiären, jüngeren recht unbedeutend und sind 
als posthume zu bezeichnen. Posttertiäre, wahrscheinlich post-
miocäne und jlingerc Dislokationen spielen in unserem Gebiet gleich-
wohl eine nicht unbedeutende Rolle. Der Triassattel des Dorm 
und der Zechstein und Buntsandstein des Barneberg-Offlehener 
3) Tu. ScnmERER, Zur Tektonik des oberen Allertals und der benachbarten 
Höhenzüge. Zeitschr. d. D. G-. G-. Bd. 61. 1909, S. 499-514. - Ders. Die 
gebirgsbildenden Vorgänge zwischen Flechtinger Hijlwnzug und Helmstcdtcr 
Braunko!.lennwldc. 3. Jahrcsbcr. dc;;; Nieder~. gcol. Vereins zu Hannover. 1910. 
s. 217 ff. 
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Höhenzn!!s sind rincrs von V erwerfun<Yen "'ecren das Tertiär 
L.J ~ 0 0 0 
begrenzt und ragen gewissermaßen als Aufpre."snngshorste ans der 
tertiären Bedeckung des Helmstedter Beckens heraus. Auch am 
Ostfuße des Hiescbet·ges lassen sieh Verwerfungen gegen das 
Tertiär nachweisen, und Schollen von tertiären Gesteinen sind so-
wohl im Dorm als auch im Harneberger Höhenzuge eingesunken, 
Demnach müssen diese Höhenzüge, die als hercyniscbe Rücken in 
vortertiärer Zeit bereits bestanden, wahrscheinlich ganz vom Tertiär 
bedeckt gewesen und dann später durch die tertiiire Bedeckung 
um mindestens 100 m gehoben sein. 
Beherrseht wird die Tektonik des Gebietes offenbar vom Elm, 
der eine flache, kuppelförmige Aufwölbung von Triasschichten 
mit umlaufendem Schichtenbau erkennen l'iißt und den höchsten 
und ausgedehntesten hercynischen Sattel innerhalb des Magdeburg-
Balberstädter Beckens bildet. Im Kern des Elmsattels tritt als 
älteste Schicht der Höt i111 Reitlingtal zu Tage.. Der zentrale 
Teil wird von den Schichten des Unteren und Mittleren Muschel-
kalkes eingenommen, während die peripheren Ränder von Oberem 
Muschelkalk und Keuper gebildet werden. 
Die Aufwölbung dieses breiten, massigen Gebirgszuges ist 
nun m. E. ganz allmählich erfolgt. Sie begann vielleicht erst am 
Schlu13 der Juraformation und dauerte während verschiedener 
Gebirgsphasen der unteren und oberen Kreidezeit bis in das jüngste 
Tertiär hinein fort. Verwerfungen mit größeren Sprunghöhen 
fehlen im Elm vollständig. Die Muscllelkalkschichten sind nur in 
zahlreiche, auf- und absteigende, flache Falten gewellt, wobei die 
Gesteine naturgemäß bald mehr bald weniger stark zerklüftet 
wurden, wie dies besonders schön in den Steinbrüchen der Elm-
kalkwerke bei Hemkenrode zu beobachten ist. 
Bei der Aufwölbun<)" des Elm mußten naturgemäß auch 
0 
größere klaffende Spalten entstehen, ohne daß Verwerfungen mit 
bedeutender Sprunghöhe damit verbunden zu sein brauchten. An 
diesen setzte dann die Erosion und Denudation ein und führte zur 
Herausmodellierung der heutigen Täler des Elm. Die Hauptquellen 
am Elrn treten dem geologischen Aufbau des Elm entsprechend darum 
auch niuht an Verwerfungen aut; sondern sind Überfallsquelleu, 
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Im Gegensatz zu den einfachen Lageruugsverlüiltnissen drs 
Elm steht die Tektonik des Rieseberges und des Dorm. Ersterer 
bildet einen senkrecht zur Achse des Elm, also in südwest-nord-
östlicher Richtung streichenden Triassattel, dessen Achse sich nach 
Nordosten hin steil heraushebt. Wäbrend der südwestliche Teil 
des Riesebergsattels noch einigermaßen regelmäßig gebaut ist, bildet 
der nordöstliche Teil ein unregelmäßiges, von zahlreir.:hen V er-
werfungen durchzogenes Schollengebiet von Triasgesteinen. Als 
älteste Schicht gehen am Nordostfuße des Rieseberges, südlich 
vom Dorfe Rieseberg, Mittlerer und Unterer Buntsandstein zu Tage. 
Die Bohrungen bei Rieseberg und Ochsendorf sowie die 
Grubenaufschlüsse der Gewerkschaft Beienrode, haben nun mit 
Sicherheit ergeben, daß der Rieseberg die nach Südosten um-
gebogene Fortsetzung der Hebungsachse des Dorm biidet, daß 
also der am Dorm hereynisch streichende Triassattel nordwestlich 
von Beienrode plötzlich eine um 90 o veränderte Streiehriehtung 
annimmt. 
Wie bereits friiher erwähnt, tr~fen die Bobrungen bei Ochsen-
dorf unter dem Tertiär sofort das Zechsteinsalzgebirge an und eine 
etwa auf der Mitte des Sattels angesetzte Bohrung sogar das ältere 
Zechsteinsalz. 
Der Dorm selbst tritt mit modellähnlicher Sebärfe als ein rings 
von Tertiärverwerfungen umgebener Triassattel in die Erscheinung, 
dessen U mgrenznng die Gestalt eines mit der Spitze nach Nord-
westen gerichteten Pfeiles besitzt. Die ältesten Schichten, der Un-
tere Buntsandstein, treten am Nordwestende des Dorm zu Tage. 
Die Sattelachse fällt also nach Südosten hin ein. Streichende und 
(1uerscblägige Verwerfungen sind auch innerhalb des Darmsattels 
nicht selten. Etwa in der Sattelachse verläuft eine streichende 
Verwerfung, an der der südwestliebe Flügel ein wenig über den 
nordöstlichen überschoben erscheint. 
Konstruiert man maßstäblich Querprofile durch den Oorm, so 
ergibt sich, daß der Darmsattel als GanzC'S gegenüber den jilngeren 
mesozoischen Schichten (Keuper) zu seinen Flanken an nahezu strei-
chend verlaufenden Verwerfungen in die Höhe gehoben erscheint, 
so dai~ man vo11 einem aufgcprei~tem Sattelhorst sprechen köuutc. 
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Zirmlieh unabhängig vom Deckgebirge verhält sicl1 der Auf-
bau des Salzgebirges, wie ich in einer späteren Abl1andlung näher 
ausflibrcn werde. 
Uicseberg und Dorm sind demuuch als ein und dieselbe Hc-
bungszone aufzufassen. Der höchste Punkt der gemeinsamen Sattel-
achse liegt im topogrnpl1isch tiefsten Teil des Gebietes, nämlicl1 im 
Schunterütl· bei Ouhsendorf und von l1ier aus fällt die SattelaciJsc 
. . ' 
CinerseJts nach Südosten zum Dorm ab, andererseits nach Süd-
westen zum Rieseberg l1iu 1). 
Es scheint, daß das Zechsteinsa1zgebirgc, also der Kern des 
Sitttels, hier bei AufridJtung der Schichten den iiurigen Gesteius-
I<ümplexen vorangeeilt ist. Ein solcher Zwischentypus von nor-
malem Salzsattel und den typischen Zechsteinsalzstöcken von Nord-
Hannover bildet aber sicller der südöstliche Teil der Asse-Antiklinale 
von Groß-Val1lberg bis JendJCim. 
Die STROMBECK'sche Übersichtskarte und auch die neuere l{ar-
tierung von Hü:EJNE 2) geben bei Groß~ Vahlberg auf der Sattelmitte 
als iilteste Schichten Höt an, so daß sieh hier ein ganz norm11lrr 
Muschelkalksattel konstruieren lälJt, mit einem Kern von Röt als 
iilteste zu Tage gehende Schichten. 
Ich habe naeb den Erfahrungen iiber das Emporsteigen des 
Salzgebirges an den nordhannoverschen Salzstöcken, und da mir die 
bei V ahlberg zu Tage tretenden Gipsschichten in ihrer petrogra-
phischen Ausbildung nicht mit den sonst bekannten l{ötgipsen 
übereinstimmten, die Überzeugung ausgesprochen, daJJ der Kern 
des Asse-Sattels bei Gro/3- Vahlberg nicht aus Röt besteht, sondern 
daß hier Hesiduaigips des bei der Aufwölbung vorangeeilten 
1) Während der Drucklegung erschien eiu \'ortrag von E. SToLt.EY, Geo-
logische Skizze der Umgegend von Braunschweig. 5 Jahresb. d. niedersächs. 
geol, Ver. 19!2, S. 8 ff., der sich auch mit der Tektonik unseres Gebietes befaßt 
lind in wesentlichen Punkten mit der hier gegebenen DarsteHnng übereinstimmt. 
Der Auffassung SToi,Lilv's, daß das ehemals v~rbindcndo Mittelstück (zwischen 
Dorm und Rieseberg) ganz zerbrochen und eingesunken ist, vermag ich jedoch 
nicht beizupflichten, wie aus der obigen Darstellung hervorgeht, denn dieses 
MittelsWck enthält von Tertiär diskordant überlagert die ii 1 testen Schichten. 
2) E. IlönNI·;, Stwtign1phie und Tektonik der Asse und ihres i\stliehen Aus-
läufers, des Heeseberges bei Jerxheim. Dieses Jahrbuch für 1911, Teill!, S. l-105. 
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Salzgebirges vorliege. Eine auf meinen Vorschlag niedergebrachte 
Bohrung hat denn auch diese Ansieht bestätigt und direkt unter 
den Residualgipsen und -anhydriten das Zechsteingebirge angetroffen. 
Fig. 5 erläutert die Lagenmgsverhältnissc und zeigt, daß der an-




Profil durch den südlichen Teil der Asse bei Kl.-Vahlberg. 
Triassattel mit voraufgeeiltem Kern von Zec\, steinsalz. 
DiPscr Typus von Salzaufpressungshorsten, dem im übrigen 
aueh die Salzlagerstätte von Hedwigsburg und Thiederhall mit ge-
wissen Abweichungen entspricht, Lildet das Zwischenglied zwischen 
den normalen tektonischen Zechsteinsalzsätteln auf der einen Seite 
und den extremen Zechsteinsalzpfeilern und Salzstöcken Nord-
Hannovers auf der andern Seite, wo das Salzgebirge aus Teufen 
uis über 5000 m aufgestiegen ist und heute zwischen jungmeso-
zoischen Kreide- und Juraschichten steckt. 
Es besteht somit zwischen den Zechsteinstöcken Nord-Hanno-
vers und den Zechsteinsalzsiitteln der hercynischen Triassättel kein 
prinzipieller, sondern nur ein gradueller Unterschied. Das habe 
ich auch früher behaupten wollen, als ich in meiner ersten Arbeit 
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iiLer die nordhannoverschen Salzvorkommen 1) ausführte, daß 
diese Zechsteinsalzstöcke die natürliche Fortsetzung d!~r Trias-
sättel des mesozoischen Gebirgslandes in Braunschweig und Nord-
Hannover bilden. STILLE 2) muß mich wohl mißverstanden haben, 
wenn er meint, daß ich fiir das Aufsteigen des Salzgebirges in 
den Salzstöcken Nord-Hannovers andere als tektonische Kräfte 
annähme. Wenn ich das Aufsteigen des Salzgebirges verglichen 
habe mit dem Hervorquellen eruptiven Magmas auf Spalten, so 
sollte damit in erster Linie natiirlich nur das heutige Lagerungs-
bild veranschaulicht werden. Während STILJ,E indes horizon-
talen Faltenschub als die Ursache des Aufsteigens der Salz-
massen ansieht, glaube ich, da1J in erster Linie der vertikal 
wirkende Gebirgsdruck großer absinkender Schichtentafeln das 
Salzgebirge auf Spalten und Abbruchsflexuren aufwiirts gepreßt hat. 
Kehren wir nunmehr zu den Verhältnissen im östlichen Brann-
schweig zurück. Ich hatte oben darauf l1ingewiesen, daß die Sattel-
achse des Rieseberges plötzlich eine um 900 gegen die hereynische 
Hichtung gewendeten V crlauf einnimmt. Dieser abweichenden 
Streichrichtung des Riesebergsattels parallel verlaufen nun aber, 
wie schon aus der Ew ALD'schen Übersichtskarte zu ersehen ist, 
die Jura- und Kreideschichten von Schandelah und Hattorf~ ebenso 
streichen die Salzhebungslinie vom Öse!, Klein Schöppenstedt, unu 
überhaupt die dem Elm und der Asse sowie dem Dorm nord-
westlich vorgelagerten mesozoischrn Schichten. Bezüglich des 
Salzstockes von Klein Schöppenstedt verweise ieh auf die wenigen 
Mitteilungen, die STOLLEY 3) hierüber gemacht hat, nämlich über 
die Bohrungen Klein Schöppenstedt I und Il, von denen Bohrung li 
offenbar das Zechsteinsalz selbst angebohrt hat, Bohrung I in der 
Nähe des Salzstockes eine 25,80 C. warme Thermalsole erbobrte. 
1) E. HAJWORT, Zur Geologie der nordhannoverschen Salzhorstc. Zeitschr. 
der D. Geol. Ges. 1910, S. 32G ff. 
2) H. STILLE, Das Aufsteigen des Salzgel.Jirges. Zeitscbr. für prakt. Geol. 
1911, s. 99. . 
3) E. STOIA.EY, Die Ergebnisse zweier Tiefbohrungen in der Umgegend 
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Das Abweichen dieser Streichrichtung von der normalen ist 
außerordentlich auffällig, und wir wollen versuchen, cs zu erklären. 
Auf die verschiedenen Stufen der Jura- und Keuperformation 
legen sich im Gebiet von Schandelall und Hordorf in den Senken 
zwischen Elm, Asse und Osel die Schichten der U ntcren Kreide 
auf. Die Mächtigkeit der unteren Kreideschichten ist außerordent-
lich gering im Vergleich zu der weiter nördlich g<'legl'ner Gebiet('. 
Überall Ja, wo die ältesten hier vorhandenen Kreidestufen zwischen 
Elm und Asse, z. B. am Ösel bei Hedwigsburg, erhalten sind, 
handelt es sich um Stranubildungen. Vom Öse! hat s. Z. 
G. MüLLER1) die diskordante Auflagerung von Hauterivien-Schicbten 
auf Kohlenkeupersandstein beschrieben. Auch arn Westfuße des Öse! 
scheint sich bei Neindorf das Hilskonglomerat mit Hoplites n01·icus 
llirekt auf Lias und Wellenkalk zu legen. Bei Lucklum und Schan-
Jelah liegt das Hilskonglomerat, ebenfalls hier der Hauterivienzone 
angC>hörenll, bald auf MittlerPm Lias, bald auf Oberem I~ias und 
Braunem Jura diskordant auf. Besonders schön aufgeschlossen 
ist eine solche diskordante Ülwrhwermw des Hilskon•rlomerates 0 ~ .:") 
auf Posidonienschiefer im Baimeinschnitt westlich von Schandelab. 
Bei Tbieue2) liegt das Hilseisensteinkonglomerat und die oberen 
Hauterivientone diskordant auf Mittlerem Lias und dem Residual-
gips des Zechsteinsalzstockcs. D. BRAUNsß) hat ebenfalls schon auf 
die diskordante Lagerung ~~s Neocoms auf ältere Schichten in 
Braunschweig aufmerksam gentacht und erkannt, daß die W ealden-
zeit eine Periode der Gebirgsbildung für unser Gebiet war. 
In der Scholle von Hilbkonglomerat auf Jura bei Hordorf 
sowie im Hilskoualomerat des Schandelaber Eisenbahneinschnittes 
"' fand ieh neben Geröllen aus dem Jura auch einzelne Muschel-
kalkgerölle von Hiilmereigröße. Es müssen also in Braunschweig 
zur Hauterivienzeit die Triasschichten zum mindesten schon wieder 
bi;; über das Meeresniveau herausgehoben sein. 
'l G. MilLLJ;Jt, Beitrag zur Kenntnis der Unteren Kreide am nordwestlichen 
llarzrande. Dieses Jahrb. 1895. 
2) KLoos, Petrefakten aus dem Gaultton von Thiede. Jahresber. d. naturw. 
Vereins BnnmscLweig, f. 1896/97. S. 184-185. 
3) D. B~<A<:<~, Die Anfschlli>se der Eisenbahnlinie von Branns<:>hwcig nach 
Helmst.edt. 'l. d. D. g. Ges. 23, 1871, S. 753-755. 
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Diese Lagerungsverhältnisse aber beweisen, daß vor Au-
lagerung des Hauteriviens auch im östlichen Braunschweig die älteren 
mesozoischrn Schichten bereits aus ihrer ursprünglich horizontalen 
Lagerung aufgerichtet und gestört sein mußten, Erscheinungen, 
wie sie von DENCI<MANN und SCimÖDER seit lan(J'em vorn nörd-
• • 0 
l1chen Harzrande beschrieben worden sind. 
Während nun die Neocomschichten hier im Gebiet der her-
cynischen Sättel nur gering rnäehtig ausgebildet sind und nur dem 
oberen Teil der Unteren Kreide vorn Hauterivien aufwärts bis zum 
Gault angehören, beträgt die Mächtigkeit der unteren Kreide-
schichten in ganz geringer Entfernung, etwa 10 km nördlich von 
Braunschweig, bereits über 1000 m. 
Ich habe im Jahre 1905 I) wohl zum ersten Mal darauf hin-
gewiesen, daß die Mächti<rkeit der unteren Kreideschichten im 
nordwestdeutschen Flachlande eine ganz auffallend große ist gegen-
ii ber der nur gering miichtigen Ausbildung dieser l~ormations­
grnppen im Bereich des mitteldeutschen Gebirgslandcs. 
Die Tiefbohruno-eu welche seitdem auf Kali und Öl in dem 
0 ' 
Gebiet zwischen Peine und Gifhorn in den letzten Jahren nieder-
gebracht wurden, haben z. T. noch weitans größere Mächtigkeiten 
der Unteren Kreide hier nachgewiesen. So mußte die Bohrung 
Horst IV, welche vollständig horizontal geschichtete und unge-
störte Ablagerun<Yen det· Unteren Kreide durchteufte, bei 1239 m 
• to> 
111 den oberen Schichten der Wenidenformation eingestellt werden. 
Die Untere Kreide nördlich von Braunschweig besteht nun 
aLer aus tonigen und sandigen Gesteinen, die nach ihrer Fauna 
und Facies, wie ich s. z. ausgeführt habe2), sämtlich als Flachsee-
bildungen angesprochen werden müssen. Darauf weist vor allem 
die benthonische Fauna dieser Gesteine hin, in erster Linie das 
Auftreten von Linguliden in den schlammigen Gesteinen det· 
meisten Horizonte. 
Im Gegensatz znm Gebiet des Elm, der Asse nnd des Dorm sind 
1) E. HARBORT, Über die stratigraphischen Ergebnisse von zwei Tief-
bohrungen durch die Untere Kreide bei Stederdorf und Horst im Kreise Peine. 
Ds .• Ta!Jrb. 1905, S. 26 ff. 
2) a. a. 0. S. 26 ff. 
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hier nördlich von Braunschweig abrr auch ältere Krcideschichten, 
Valanginien und W ealden, in großer Mächtigkeit ausgebildet. 
Ans allem geht nun zur Grnüge hervor, daß von der obrrcn 
Jurazeit, spiitestcns aber vom W ealden ab, ein ganz allmäh-
liches, successives A bsinken des nordwestlich von Rraunschweig 
gelegrnen Vorlandes stattgefunden hat, daß entsprechend das süd-
lich gelegene Gebiet des hercynischen Berglandes etwa von der 
oberen Jmazeit an auf'stirg und Festland gewesen sein muß und 
das Kreidemeer nur, zum ersten Mal zur mittleren Ncocomzeit, 
hier nnd da in die Buchten des südlich gelegenen Festlandes vor-
gedrungen ist. Gleichzeitig mit dem Absinkendes nordwestlichen 
Geuietes fand aber im gleichen Tf'mpo eine Auffüllung des Beckens 
durch den von den Fli'Issen vom Festlande hergeführten Detritus 
statt. (V ergl. das nebenstehende schematische Profil.) 
Figur 6. 
Absinken des niederdeutschen Unteren Kreide-Beckens, Übergreifen 
der verschiedenen Neocom-Stufen über gestörtes Mesozoicum. 
Mit diesem allmählichen Absinken des Tieflandes möchte ich 
nun die veränderte Streichrichtung der Juraschichten von Schan-
delab usw. und das Umbiegen des Riesebergsattels in diese Streich-
richtung in Zusammenhang bringen. Daraus folgt dann aber 
weiter, daß die erste Anlage der Herauswölbung der hercynisch 
streichenden Triassättel des Magdeburg-Halberstädter Beckens zum 
mindesten in die jüngere Jurazeit zu verlegen ist, und die Gebirgs-
bildung während der ganzen Unteren Kreidezeit fort-
g c d a u e r t h a t. 
Ich habe bereits oben darauf hingewiesen, daß diese Faltungs-
periode hinsichtlich des Ausmaßes der Dislokationen wahrschein-
lich die allrrbedeutC'ndste gewesen ist. 
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Es folgt ferner aus diesen Betrachtungen, <.laß die hercynischen 
Falten in ihrer Anlarre die älteren sind die südwest-nordöstliche bis 
0 ' 
niirdlichc Strrichriehtung in Bmunsehwrig dagegen die jüngere ist, 
odeJ· aber beide Hichtnnrren nahezu gleichzeitio- entstanden srin 
könnten. 
0 0 
Erst mit Beginn des Senons diirfte dann wieder ein gro13er 
Teil unseres Gebietes tiefer unter den Meeresspiegel untergetaucht 
sein, _worauf u. a. die batralen Absätze des Senons von Königs-
Inti er hindeuten, welches sich auch diskordant auf verschiedene 
Stufen der Keuperformation um] des -Jura anflrgt, z. B. nord-
üstlich von Sehcppan auf Lias und Hät, am Steindoren berge bei 
Laui~fien auf Mittleren Keuper. 
Uber den Zusammenhang zwischen der Gebirgsbildung und 
<len Facicsverhiiltnissen während der jüngeren Jura- und derUnteren 
Kreidezeit in größeren Gebieten, nämlich in dem Becken von 
Niederdeutsehland und Slidost-England, das ich als das anglo-
baltische Sedimentationsbrcken bezeichnen will, habe ich kürzlich 
in <ler Januarsitr.ung der Deutschen Geologischen Gesellschaft vor-
getragen und beabsichtige, ausführliche Mitteilungen darüber dem-
nächst in diesem Jahrbuche zu machru. Ich habe dort ausge-
führt, <laß in diesem Becken der Purbeck- Wealden die geringste 
Verbreitung Lesitr.t, daß jede folgende, jüngere Stufe in ihrer Ver-
breitung im allgemeinen über die nächstältere hinweggreift, so 
dnß z. B. das mitteldeutsehe Festland der j Lingeren Jurazeit erst 
naeh und nach wieder von Meeresablagerungen bedeckt wurde 
und die zentralen Teile des Beckens immer tiefer sanken. 
leh fasse meine Ausführungen über die Tektonik dahin zu-
sammen, daß wir in Braunscbweig eine ganze Reihe von Störungs-
und Gebirgsbildungsphasen vom Oberen Jura bezw. von der Unteren 
Kreide ab aufwärts uis in das jiiugste Tertiär verfolgen können, 
und posthume, auf Salzauslaugung zurückzuführende, anscheinend 
sogar bis in das Diluvium. Die Hauptdislokationsperiode fällt in 
die Zeit vom Oberen Jura bis zum Gault, weniger intensiv war 
die präeocäne- postscnone nnd nls letzte Abflauung im Gebirgs-
bildungsprozeß erkennen wir jnngtertiäre, wahrscheinlich miocäne 
Störungen mit posthumen Nachwirkungen bis in das Diluvium hinein. 
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Diese durch Transgressionserscheinungen und Schichtenlücken 
hier und da besonders auffällig in die Erscheinung tretenden 
Phasen in der Gebirgsbildung sind indes wohl nur Abschnitte eines 
im großen und ganzen doch kontinuierlichen Senkungsvorganges 
der nordeuropäischen mesozoischen Ilersynklinal!.',· deren ltänder 
in gleichem Maße als Schollen od!.'r in m!.'hr odet· weniger regel-
mäßigen Antiklinalen und Synklinalen zu Festland auftauchten. 
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Fig. 1. Mittlerer Buntsandstein, Wechsellagerung dünner 
Sandsteinbänke mit Sandsteinschiefern und Letter1. 
Der AufsehluJ3 zeigt schön die Hakenbildungen 
am Abhange des f?orm, 1100 m östlich vom 
Schacht I bei Heienrode, BI. Süpplingen . S. ~11 
Ifig. 2. Trochitenkalk in der Tonplattenfacies am Dorm. 
l{echts (die liegendste Schicht) ist eine Mergel-
bank mit Trockenrissen und Netzleisten. Auf-
schluß 600 m südlich von Trendel, BI. Süpplingen. S. 219 
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